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Poſtſcheckkonto Leipzig 10108

Bezugspreis Frei Haus monatl. 1,75 Mk., vierteljähri. 525 Me.;
durch die Poſt bezogen monatl. 1,75 Mk., ohne Zuſtellungsgebühr.

Wirkung des 6tandret5.

150060 6treitende in Operſchleſen

Völliges Aufhören der Kohlenförderung.
Die am Montag erfolgte Verhängung des Standrechts in Ober

ſrhleſien hat die Stillegung der letzt en noch in Tätigkeit befind
ichen Gruben zur Folge gehabt. Seit Dienstag früh iſt daher
eine vollſtändige Arbeitseinſtellung in Ober S
ſchleſien zu verzeichnen. Die Zahl der Ausſtändigen iſt auf
150 600 Mann geſtiegen. Infolge der Stillegung der letzten
Gruben im Rybniker Revier iſt die Kohlenförderung ganz
unterbunden und die noch vis Dienstag mögliche Beladung
23 Poee ſernd 1000 Waggons mit Steinkohlen hat vollkommen
aufgehör

Der geſamte Perſonenverkehr muß eingeſtellt werden.
Breslau, 19. Auguſt. (W. T. B.) Weil die Zufuhren von

Kohlen aus Oberſchleſien infolge der neuerlichen allgemeinen
Streiks völlig aufgehört haben, iſt, wie die Giſenbahndirek-
tion Breslau mitteilt, mit großer Wahrſcheinlichkeit damit zu
rechnen, daß der Perſonenverkehr im Eiſenbahndirektions
bezirk Breslau von Freitag, den 22. Auguſt ab, vorübergehend
eingeſtellt werden muß, um den Güterverkehr und vor allem
die Beförderung der Lebensmittel aufrechtzuerhalten.

Eingreifen der Entente
Paris, 19. Auguſt. Der Oberſte Rat nahmgeſtern Kenntnis von dem Bericht über die Streiklage in Ober

ſchleſien, welchen er über Warſchau erhalten hatte und demzufolgeder Streik 70 Prozent aller Unternehmungen umfaßt. Der Streit
ſei das Werk von Scharfmachern. Der Rat befaßte ſich

Feſtlegung von

Ueberall Aufſtände!
Berlin, 19. Auguſt. Die Lage in Oberſchleſien muß nach wie

vor als ſehr ernſt angeſehen werden. Die deutſchen Truppen
ſind bemüht, der überall aufflammenden Aufſtände
Herr zu werden und beſonders in ſyſtematiſcher Weiſe die Grenzen
zu ſichern, ſowie die Verbindung von Juſurgenten mit den pol-
niſchen regulären Truppen zu verhindern.

„Spartakiſten und polniſche Banden“
unternehmen „Raubzüge“. Das iſt die Meldung, die immer

in der geſamten bürgerlichen Preſſe. So leſen wir
eunte:

Wie berichtet wird, haben ſich der Aufruhr, die Raubzüge und die
Bandenkämpfe auf das gange oberſchleſiſche Jnduſtriegebiet aus

edehnt. Jm Kreiſe Rybnik kam es zu größeren Zuſammenſtößen,
a andauernd Banden von Aufſtändiſchen verſuchten, in die Stadt

einzudringen. ie Truppen ſind zurzeit Herren der Lage. Jn
den Bezirken uthen und ttowitz nimmt der Aufruhr an
Stärke zu, während ſich der Bezirk Gleiwitz bisher ruhig verhält.
Die verdararrg des verſchärften Belagerungszuſtandes hat auf
viele ernüchternd gewirkt. Es iſt feftgeſtellt, daß die plündernden
Banden, unter deren Treiben namentlich die a zu
leiden hat, ſich nicht nur aus Polen, ſondern auch aus ſpartakiſti-
ſchen und kommuniſtiſchen Elementen r

Daß es bei ſolchen Nachrichten der bürgerlichen Preſſe weniger
auf die tatſächliche e als auf die verletzende Wir-
kung ankommt, haben die Nachprüfungen ähnlicher Meldungen
bei früheren Gelegenheiten wiederholt bewieſen. Das gewaltſame
Vorgehen gegen die Streikenden, das Anrollen immer neuer Mili-

dienen ſolche Me

Der Generalſtreik der Kaliarbeiter
im Lichte der Wahrheit.

Uns wird folgendes geſchrieben:
n den letzten Tagen hat die geſamte bürgerliche und ſcheine Preſſe einen h beiſpielloſen Lügenfeldzug

gen as geſchloſſen einſetzende und ebenſo geſchloſſen abgebrochene
ingen der Kalibergarbeiter, z en den Generalſtreik, dieſerGruppe zur en woh e rein wirtſchaftlicher

Forderungen geführt. Weil andere Ängriffsflächen nicht vorhanden ſind, greift man dabei einzelne Perſonen der Streikleitung
in der hetzeriſchſten Weiſe an und glaubt, mit niederträchtigen
Verleumdungen der Mitglieder der Zentralſtreikleitung und der
Revierſtreikleitungen die Kalibergarbeiter überzeugen zu können,daß ihre Intereſſenvertretung einzig und allein ſie Gewerkſchafts
führerChque des alten Bergarbeiterverbandes ſei. Da nun ein
wandfrei feſtgeſtellt werden kann, daß die Arbeitervertretung dieſer
Clique in erſter Linie den Intereſſen der Unternehmer zugute
kommt, ſo wird auch dieſes wüſte Geſchimpfe nichts daran ändern
können, daß die Bergarbeiter mehr und mehr den Leuten den
Rücken kehren, die ſeit einem halben Jahrzehnt das alte Kampf
ſchwert des Proletariats, die Organiſation, in den Dienſt des
rege und danach in den Dienſt der Gegenrevolution geſtellt
aben.

Es iſt wahrlich kein Wunder, wenn die Kaliunternehmer all dieSchimeferttcl vat mit beſonderer Vorliebe die Flugblätter des

Bergarbeiterverbandes in ihren Betrieben aushän
und ſie noch in Tauſenden von Exemplaren unentgeltlich
an ihre Arbeiter verteilen. Auch hier kann wieder feſtgeſtellt wer
den, wie tief die rechtsſozialiſtiſche Preſſe geſunken iſt, denn das
mitteldeutſche Sudelbl en dieſer Partei, die Volksſtimme in
Halle, die ſchon einmal öffentlich als von den Kapitaliſten aus
gehalten, gebrandmarkt worden iſt wird jetzt wieder von den Kali-
w. Weſtern unentgeltlich unter den Belegſchaften verteilt.

Was für Leute aber ſind es denn, die ſich zu Anſtandspudeln der
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zu beſeitigen: Wenn die Begirksleitung

Bertrauensmänner-Konfereng am 8. Auguſt guigeheißen ſei, ſo
t K. daß die ſtreikenden Kaliarbeiter nicht aufgefordert wur-

Vertreter zu dieſer Konferenz zu entſenden. Wir geſtatten
uns die Anfrage, welche Leute, ohne von ihren Kameraden beauf
tragt zu ſein, ſich erdreiſteten, dort über die Kalibergarbeiter zu
Gericht S ſißen? Ferner: Weshalb hat ſich keiner der A ell
ten des Bergarbeiterverbandes auf den Reichskonferenzen der Kali-
arbeiter ſe laſſen? Sogar der Regierungsvertreter war am
8. Auguſt ganz erſtaunt über dieſes Verhalten der famoſen „Ar-
beitervertreter', die es nicht einmal für nötig hielten, ſich über dietimmung unter den Streikenden zu grientferen.

Auf ganz beſonders hohem Niveau ſtght aber die Behauptung,
der Generalſtreik ſei nichts weiter, als ein Racheakt des Steigers
Peters vom Begir garbeiterrat Halle. geweſen. Genoſſe
Peters muß nach Aufſicht der Verbandsführer ein wahres Genie
ſein, wenn er Zehntauſende von Kaliarbeitern „allein“ in einen
Streik „hetzen“ un ehnliche Behauptungen pflegten in längſt
verſunkenen Zeiten de Unternehmer von den Herren Sachſe und

zu machen In Wirklichkeit war der
usbruch der Entrüſtung über den Schandtarif, der den Arbeitern

nur eine gang geringe oder teilweiſe gar keine Lohnerhöhung ge
bracht hat. Von den Herren Gewerkſchaftsbeamten wird aber mit
dreiſter Stirn behauptet, durch den Tarifvertrag ſei eine Lohn
erhöhung von 8 bis 4 Mk. für die Schicht eingetreten. Was iſt es
weiter als Arbeiterverrat wenn „Arbeitervertreter“ mit ſolchen
Unwahrheiten die öffentliche Meinung gegen die Streikenden auf-
zuhetzen ſuchen.

Noch ein Beweis für die zweideutige Haltung der Gewerkſchaft
ler: Vor einigen Tagen ſind in Berlin die Angeſtellten des
Bergarbeiterverbandes ſcharf für eine Rieſen-
preiserhöhung der Kaliprodukte eingetreten.Alſo: Für die Kaliarbeiter werden Hungerlöhne vereinbart. Aber
dem hauptſächlich aus Börſenjobbern und Kuxenjägern ſich zu-
ſammenſetzenden Kaliunternehmertum helfen die Verbandsange-
ſtellten Millionen verdienen und daß ſie weiter in ſchamloſeſter
Weiſe das Volk ausbeuten können.

Fine gre Rolle bei der ganzen e ſpielt die de iwer enoſſe Peters habe eine fünf r e
der Kaliarbeiter im Unſtruttal auf dem Gewiſſen. Aber wie ver

lt es ſich damit in Wirklichkeit? Der Bezirksleiter Balcke aus
ordhauſen war es, der im April die Arbeiter im Unſtruttal auf-

forderte, willkürlich die Sieben- bzw. Achtſtundenſchicht einzufüh-
ren, jetzt aber wirft die Bezirksleitung des Bergarbeiterverbandes
den Arbeitern, die dieſen Rat befolgt haben, indirekt Tarifbruch
vor. Aber klarer geht aus Folgendem hervor, wer damals die
Schuld an der Ausſperrung gehabt hat. Am 28. und 29. Juni, alſo

wei Tage vor der beabſichtigten Stillegung der Werke durch die
liunternehmer, ließ ſich der Bezirksleiter Wendt aus Nord-

hauſen in zwei großen Belegſchaftsverſammlungen von den Ar-
beitern den Auftrag geben, auf dem Verhandlungswege die Still-
legung zu verhindern, wobei er die Bedingung ſtellte, daß der
Bezirksbergarbeiterrat dabei völlig ausgeſchaltet ſein müſſe. Nach
dem aber nun trotzdem die Ausſperrung der Kaliarbeiter am
1. Juli erfolgt war, da war die Bezirksleitung des Bergarbeiter-
ver es bei den in Naumburg ſtattfindenden Verhandlungen
völlig unſichtbar und ſchützte vor, in Berlin angeblich wichtigere
Dinge zu tun zu haben.

Nun verſucht man, die Meinung zu verbreiten, die Arbeiter im
Unſtruttal wollten vom Bezirksbergarbeiterrat nichts mehr wiſſen
und es hieße: „Wenn Peters ſich nochmal im Unſtruttal ſehen
läßt, fliegt er unbarmherzig in den Schacht.“ Genoſſe Peters wird
trotz dieſer fürchterlichen Drohung demnächſt im Unſtruttal er-
ſcheinen, und es wird ſich zeigen, daß die Arbeiterſchaft nach wie
vor treu zum Räteſyſtem hält. Denn Genoſſe Peters darf nicht
mit Herrn Garbe aus Halle, dem Bezirksleiter des Bergarbeiter-
verbandes, verwechſelt werden, der ſeit Monaten kaum in einer
mitteldeutſchen Bergarbeiterverſammlung erſcheint, aus Furcht,
die Mitglieder könnten mit ihm Abrechnung halten. Dieſer Garbe
hat ſelbſt auf der Bezirkskonſerenz der Vergarbeiter im April in
Köthen erklärt, daß kaum ein Verbandsmitglied im Halliſchen
Bezirk ihm noch Vertrauen entgegenbringe. Trotzdem wagt der
Mann, auf ſeinem Poſten zu verharren und das Geld zu nehmen,
das die Mitglieder aufbringen, die nichts von ihm wiſſen wollen.
Das wirft ein bezeichnendes Licht darauf was für Leute es ſind,
die die Vertreter des Räteſyſtems in Mitteldeutſchland, hinter
denen die Bergarbeiter ſtehen verleugnen. Mit ihren eigenen Ver-
bandsgeldern werden die Bergarbeiter von dieſen Gewerkſchafts-
angeſtellten bekämpft und ſo iſt es kein Wunder und auch kein Sieg
ſyndikaliſtiſcher Jdeen, wenn ein ſolcher Verband die Mitglieder
ſcharenweiſe verliert und wenn Beſtrebungen ſich entwickeln, die
klaſſenbewußte Bergarbeiterſchaft auf neuer gewerkſchaftlicher
Grundlage zu vereinigen.

Wenn wir nun noch zuletzt feſtſtellen, daß am 9. Auguſt die Ver
handlungen nicht durch die Unternehmer, ſondern lediglich durch
die Gewerkſchaftsangeſtellten abgelehnt worden ſind, ſo ſteht dieſer
Fall wohl einzig da in der Arbeiterbewegung und wird allen Berg-
arbeitern die Augen öffnen. Gewerkſchafksbureaukratie, Kapital
und Regierung ſtanden vereint im Kampfe gegen die Kaliarbeiter,
die allein noch zu ſchwach waren, um gegen dieſe drei konterrevo
lutionären Mächte ſich ſiegreich behaupten z können. Aber die
Erbitterung unter den Arbeitern iſt nur geſtiegen, und wenn dieGewerſſchaſtebureaukraten glauben, aus der Niederlage Honig für

ihren Verband ſaugen zu können, ſo haben ſie ſich getäuſcht. Auch
hier wird der Tag der Abrechnung kommen. Die Bergarbeiter
werden den Zeitpunkt beſchleunigen, wenn ſie an den Ausbau des
Betriebsräteſyſtems gehen und ſich ebenſo, wie in Mitteldeutſch
land um den Bezirksbergarbeiterrat Halle, um die Bezirksräte
ihrer Reviere ſcharen werden.

Verlängerung der Woche auf 10 Tage?
Berliner Blätter melden, daß der Kalender in Deutſchland

nengeſtaltet werden ſoll. Die wechſelnde Lage des Oſterfeſtes
iſt ſeit Jahrzehnten Gegenſtand von Beſchwerden. Jn einer
Petition an die Nationalherſamm ung wox Abänderung unſere
Jeitrechnung verlangt worden. Der BVittſchriftenausſchuß ſe

Folcende Tatſachen darüher Beſchlu* Danach ſoll das Jahr 12 Monate zu je 80
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ſtellen wir hiermit ausdrücklich feſt, um auch den leiſeſten Zweifel Ta W umfaſſen. Die übrigen 5 Tage ſollen als allgemeine
alle des Bergarbeiter- Fe

verbandes ein Lügenflugblatt herausgibt, das angeblich von einer ſoll zu 10 Tagen gerechnet werden. Jeder
ertage zwiſchen den Monaten gelten. Die Woche

ehnte Tag ſollein ganzer Feiertag, jeder fünfte in halber Feiertag
ſein, an welchem nicht mehr als vier nden gearbeitet werden
darf

Was war in Luzern
Von Artur Triſpien

Nach meiner Rückkehr aus Luzern habe ich mit großem FJnterefſe
in den Zeitungen der verſchiedenen Parteien die Berichte und
Artikel über die Konferenz in Luzern geleſen. Daß ſich beſonders
auch unſere Parteipreſſe anläßlich der Luzerner Konferenz lebhaft
mit der Frage der Internationale beſchäftigt, iſt freudig zu be
grüßen. Dieſe Freude kann bei mir nicht dadurch beeinträchtigt
werden, daß ich in unſerer Preſſe auf Urteile über Luzern ge
ſtoßen bin, die jeder tat ſächlichen Grundlage bar ſind und die wohl
nur infolge mangelhafter Jnformationen zuſtande kommen konn
en. So fand ich in einem Artikel dieſen Fehlſchlußz:

„Man glaubte dieſe Einheit des Proletariats in Luzern her
ſtellen, indem ſich die deutſchen Unalhängigen mit den deutſchen

Rechtsſozialiſten und ihren Geſinnungsbküdern in Frankreich
und England auf ein ſchwächliches Programm einigten. das in der
heutigen Situation nichts Poſiives bietet, und das deutlich den
Siempel des Willens zur Zuſammenarbeit um jeden Preis trägt.“

Daß gerade das Gegenteil richtig iſt, geht gus dem inzwiſchen
versffentlichten ausführlichen Bericht in der Freiheit hervor und
ſoll durch folgende Darlegungen noch gründlicher dewieſen werden.

Die Luzerner Konferenz war von dem internationalen ſozia
liſliſchen Sekretär einverufen worden, um den erſten Sozia-
liſtenkongreß nach dem formalen Friedensvertrag vorzu
bereiten.Wie in jedem Lande, ſo muß auch auf internationalen Gebiet
nach dem Krieg und nach dem Beginn der Weltrevolution eine
Klärung d grundſätzliche Orientierung über die Aufgaben und
über die Taktik der ſozialiſtiſchen Parteien erfolgen. Jn Deutſch
land konnte dieſe Klärung und Orientierung für unſere Partei
erſt im März auf unſerem tionsparieitag vorgenommenLelder h uüngekn ESpartaku
werden. genoſſen unſerenParteitag nicht abgewartet, ſondern ſchon vorher eine neue Partei
gegründet, die eine Spaltung der radikalen Sozialiſten in Deutſch
land bedeutete. Dieſe Spaltung iſt dem Vorantreiben der Revs-
lution durch die ſozialrevolutionären Kerntruppen nicht förderlich
geweſen. Jch habe die Ueberzeugung, daß die Spaltung in dem
Maße, wie das jetzt der Fall iſt, nach unſerem Revolutionspartei-
tag nicht möglich geweſen wäre. Müſſen doch die Kommuniſten
mehr und mehr die Taktik der Unabhängigen als richtig anerkennen
und mehr und mehr zu der ihrigen machen. J g

Auf internationalem Gebiet liegen die Dinge ähnlich. Auch
hier konnten bolſchewiſtiſche und kommuniſtiſche Siürmer und
Dränger nicht die Klärung und Orientierung abiwarten. Bevor
es dazu kommen konnte, gründeten ſie die Moskauer Jnter-
nationale, die ais dritte Jnternationale bezeichnet wird. Da
mit ſind die Schwierigkeiten verſtärkt worden. die überwunden
werden müſſen, um eine aktionsfähige ſozialiſtiſche Jnternationale
zu ſchafſen, die alle ſozialrevolutionären Kräfte zuſammenfaßt.

Es ift ein fundamentaler Jrrtum, zu glauben, daß die Konflikte
zwiſchen den ſozialiſtiſchen Parteien ſich national begrenzen laſſendaß die Parteien, die ſich in den verſchiedenen Ländern ſchroff
gegenüberſtehen, in einer ſozialiſtiſchen Jnternationale vereinigt
werden können. Auch international müſſen dieſe Konflikte rück
ſichtslos durchgekämpft werden. Eine Jnternationale, die eine
rein äußerliche, eine rein organiſatoriſche Einigkeit höher ſtellen
würde als die innere Einigkeit für ein grundſätzliches
Programm und für eine grundſätzliche Taktik, wäre ein toigebore-
nes Kind. Eine Jnternationale, die ihren Hauptzweck darin er
blidt, zu reinen Demonſtrationszwecken unklare und allgemein
gehaltene Beſchlüſſe zuſtande zu bringen, die alles und nichts
ſagen, die jeder auslegen kann wie er mag, iſt keine Jnternationale.
Die Weltrevolution ſteht auf der Tagesordnung. Darum brauchen
wir eine kampffähige Jnternationale mit einer feſten internatio-
nalen proletariſchen Front. Dieſe Internationale ſchaffen zu
helfen, iſt eine der wichtigſten auch der W
deutſchen Sozialdemokratiel Die Löſung dieſer Aufgabe iſt be
reits praktiſch in Angriff genommen.

Daß wir mit allen Kräften dazu beitragen müſſen, auch auf
internationalem Gebiet zur Klarheit und zum Handeln z e
langen, darüber dürften wir uns alle einig ſein. Dann dürfen
wir aber auch keine Gelegenheit dazu vor erke laſſen. Und in
Luzern war eine ſolche Gelegenheit. Zwar hatte die Luzerner
Konferenz nur vorbereitenden Charakter, auch konnte ſie nicht bin-
dende Beſchlüſſe faſſen, doch war ſie trotzdem eine gute Gelegenheit,
die revolutionsverräteriſche Politik der Rechtsſozialiſten aufzu
decken. Jn der Politik haben nur die Lebenden, nur diejenigen,
die da ſind und auftreten ein Recht. Wir durften nicht den Rechts
ſozigliſten das Feld überlaſſen, damit ſie ihr verhängnisvolles
Werk der Verwirrung der zehn des Tr und der Lüge
auf internationalem Gebiet fortſetzen konnten. Wir gingen ni
nach Luzern, um mit den ten zuſammenzukommen,
um uns mit ihnen auf ein ſchtwächliches Programm zu einigen, um
mit ihnen zur Zuſammenarbeit um jeden Preis zu kommen. Wir
hatten den Auftrag, den Klär rozeß zu fördern, dahin zu
wirken, daß die revolutionären Kräfte geweckt und zuſammen-
geführt, daß alle opportuniſtiſchen Beſtrebungen abgelehnt, daß vor
dem Forum der Internationale die Rechtsſozialiſten als Verräterund Verderber der proletariſchen Revolution gebrandmarkt wer
den. Wir hatten in Lugzern zu erklären, daß die Unabhängigen
Sozialdemokraten Deutſchlands nicht einer Internationale ange
hören könnten, die die Rechtsſozialiſten in ihrer Mitte dulden

würde. eNiemals konnten Delegierte einen klareren Auftrag erhalten
und niemals konnten ſie einen ſolchen Auftrag konſequenter er
ledigen, als es diesmal der Fall war. Um ſo mehr, als unſere
Ueberzeugung mit dem uns gewordenen Auftrag vollkommen über-
einſtimmte. Wir ſtellten Anträge im Sinne unſeres Auftrag
und gaben entſprechende Erklärungen ab, wir ließen uns auf keine
Kompromißypolitik ein, wir blieben feſt, auch wenn wir mit unſeren
Forderungen nich durchdringen konnten.



Zwei r zur r Der TniwurM men e eo e Lage. tbegann mit einer grundſätl Einia T
in dieſer Einleitung das Bekenntnis zum Klaſſenkampf klar zum
Ausdruck kommen ſollte, daß ferner die geſchichtliche Notwendigkeit
der Diktatur des Proletariats als Mittel zur Verwirklichung von
Sozialismus und Demokratie betont werden müßte daß alle
opportuniſtiſchen Beſtrebungen abzulehnen wären u endlich
auch das Räteſyſtem anzuerkennen ſei. Es wurde verſucht, dieſen
Forberungen Rechnung zu trägen. Das geſchah aber nicht ſo eindeutig, daß wir uns damit aufdeden zu geben vermochten. S

g wir g 23 den Statutenentwurf.
den Beratungen über die allgemeine politiſche Lage lagen zweiReſolutionen zugrunde. Eine von Renaudel e die Konumiſſions-

mehrheit und eine der radikalen Kommiſſionsminderheit, mit den
Unterſchriften: Cachin, Froſſard, Longuet, Miſtral, Renoult,
Hilferding, Criſpien.

Die Reſolution Renaudel lehnten wir in ihren
Teilen als unbefriedigend ab. Die von uns miteinge te
Reſolution iſt bereits in der Montagmorgenausgabe der Freiheit
wiedergegeben worden.

Da es uns nicht darum zu tun war, behilflich zu ſein, Reſo
lutionen ſolange umzuformulieren, bis ſie allen arme erſchienen, ſo hielten wir, entgegen allen ſolchen Be
mühungen, unſere Reſolution aufrecht. mugte
alſo über beide Reſolutionen mmnt werden. e
Abſtimmung erfolgte nach Delegationen. Für die von uns mit
unterſtützte Reſolution ſtimmten neben uns Deutſchöſterreich, die
franzöſiſche radikale Mehrheit, von England Genoſſe Macdonald,
von Holland Genoſſe Troelſtra, die ruſſiſchen Sozialrevolutionäre,
Letiland. Für die Reſolution Renaudel ſtimmten von E nd
Genoſſe Henderſon, von Holland Genoſſe Vliegen. die ſche
Minderheit, Schweden, Bulgarien, die ruſſiſche Sozialdemokratie,
Georgien, Ukraine, Dänemark, Eſtland, Jtalien. Von den deut-
ſchen Delegationen kamen wir zuerſt an die Reihe. Nach uns
kamen die Rechtsſozialiſten, die zur allgemeinen Ueber
raſchung und Heiterkeit für beide Reſolutionen ſtimm-
ten l Veſſer als durch dieſe Haltung konnte die politiſche Cha
rakterloſigkeit der deutſchen Rechtsſogzialiſten nicht feſtgeſtellt wer
den. Man beachte, daß in unſerer Reſolution die Eroberung der
politiſchen Macht durch das Proletariat gefordert wird, daß Kom-
promiſſe mit den Bäürgerlichen abgelehnt werden und auf
gefordert wird, die ruſſiſche Revolution zu verteidigen. Damit
vergleiche man die rechtsſogialiſtiſche Heiligſprechung der bürger-
lichen Demokratie, die rechtsſozialiſtiſch-zentrümliche Blockpolitik
und ihre ganze Politik, die die Grdroſſelung nicht nur der ruſſi
ſchen, ſondern auch der deutſchen Revolution m Trotzdem
ſtimmten die Rechtsſozialiſten für dieſe Reſolution! Und
eitig auch für die von Renaudel, die neben verſchiedenen Unklar-
eiten vieles enthält, was wir von ſozialrevolutionären Stand-

punkten aus ablehnen müſſen. Das verſteht man nur dann. wenrt
man ſich daran erimnert, daß es zum vornehmſten rechtsſozia-

politiſchen Grundſatz gehört, anders zu handeln als zu
prechen.
Jn Luzern haben wir den Trenmungsſtrich wiſchen uns und den

Rechts ſozialiſten ſcharf Wir haben ihnen in wohlbegrün
deter Weiſe die Eigenſchaft einer ſozialdemokratiſchen Partei ab
geſprochen und keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß der nächſte
Internationale Koangreß, wenn unſere ſeine Beſchi
beſchließen ſollte, von uns vor die Frage geſtellt werden wird, ſi
für uns oder für die Rechtsſogialiſten zu entſcheiden. Unter keinen
Umſtänden mit den Rechtsſozialiſten in einer Jnternationale. Es
iſt daher ein kindiſches Vergnügen. wenn der Vorwärts einen
Artikel des Herrn Schiff veröffentlicht, in dem gefragt wird: Wo
bleibt unſer Ausſchluß? Jn dieſem Artikel wird der Anſchein er
weckt, als wären wir der Meinung geweſen, in Luzern könnte über
den Ausſchluß der Rechtsſozialiſten aus der Internationale ent-
ſchieden werden. Jn Wirklichkeit haben wir von vornherein auch
öffentlich zum Ausdruck gebracht, daß die Luzerner Konferenz nur
vorbereitende Arbeiten zu erledigen hat, daß entſchei
dende Beſchlüſſe erſt vom Jnternationalen eß gefaßt werden
können. Jn dieſem Sinne haben wir auch in Luzern gewirkt und
ausdrücklich angekündigt, daß wir dem Kongreß ent
fprechende Anträge unterbreiten werden. Es kenn-
zeichnet die rechtsſozialiſtiſche Taktik erneut, wenn der Vorwärts
und ſeine Mitarbeiter dieſe offenkundigen Tatſachen ignorieren.

Jn Luzern hat ſich zweifellos eine weitere Annäherung der
ſozialiſtiſchen Richtungen und Parteien ergeben,
die mit uns auf dem gleichen Boden des ſätzlichen vevo
lutionären Sozialismus ſtehen. Nach dieſer Richtung werden wir
unſere Bemühungen fortzuſetzen haben. Wir werden auch volle
Klarheit über das Weſen der Moskauer Internationale erſtreben
müſſen mit dem Ziel: alle revolutionären Kräfte in
einer Jnter nationale zu vereinigen. Nur eine ſolche
Internationale wird eine Macht ſein.

Die Bedeutung der Frage der Jnternationale iſt ſo S
über die Stellung unſerer Partei zu ihr nicht Jnſtangzen entſchei
können, ſondern daß hier die Maſſe der Parteigenoſſen
zu ſprechen hat. Die Frage der Jnternationale iſt gevadezu eine
Lebensfrage für die proletariſche Revolution und für den Sozia
lismus.

Aufmarſch der Gegenrevolution!
Unter Billigung der Regierung

Seit langem ſammeln die Gegenrevolutionäre gr Truppen
maſſen im Oſten. Sie wollen ſie zunächſt gegen die bolſchewiſtiſchenArmeen führen. Gelingt es ihnen, mit hufe der Koltſchak, Denikin

und wie die Würger der proletariſchen Republik Rußland alle
heißen, den Zarismus wieder aufzurichten, dann werdem ſie in
gleicher brüderlicher Gemeinſchaft auch über Deutſchland herfallen,
um hier die Monarchie wieder aufzurichten verſuchen. Die Noske,
Ebert, Bauer ſowie der ganze Schwarm der neuen „Männer“ ſind
Spielzeug in ihren Händen. Und dieſe, ſich deſſen mehr oder
minder bewußt, unternehmen nicht das allermindeſte gegen die
braven „Volksgenoſſen“.

Dabei ſteht es jetzt außer allem Zweifel, daß die Offigiere vom
Schlage von der Goltz nicht im entfernteſten daran denken, dem
Friedensvertrag gemäß die im Oſten noch befindlichen Truppen
zurückzuführen. Jm Gegenteil, die Neu werbungen und Ein-
gliederung in die Armeen in Leitland gehen offen ſowohl wie in
ſtiller Verborgenheit unentwegt weiter. Den Anzuwerbenden wird
die Aufnahme in den neu, zu ſchaffenden ruſſiſchen Staat ſowie
Aufnahme in den dortigen Zivildienſt, Siedlung u. a. verſprochen.

„Unter Einreihung in die neu zu ſchaffende ruſſiſche Staats
ordnung mit Erteilung des entſprechend neuen Staatsgehörig-
keitsansweiſes (alle deutſchen Truppen müſſen nach dem Frie-
densvertrag bekanntlich die baltiſchen Lande verlaſſen), gehen
deutſche Freiwilligenangehörige, zuſammen mit Valten und
Ruſſen gegen den Boilſchewismus bis zu deſſen Niederwerfung

geißt es in einem Schreiben, das ein Arzt als Antwort auf eine
Bewerbung erhielt. Das Regierungsorgan Vorwärts ver-
öffentlicht es! „Exzellenz v. d. Goltz ſowie namhafte deutſche
Führer nehmen teil', wird dem Arzt weiter eröffnet.

Die Regierung ſieht dieſem Treiben tatenlos zu, obwohl es ihr
nicht verborgen geblieben ſein kann. Jn der Montagſitzung der
Nationalverſammlung hatte Herr Noske ſogar die Kühnheit, den
Nebergang deutſcher Truppenverbände zu der gegenrevolutionären
ruſſiſchen Armee zu beſtreiten. Entgangen ſein können auch Noskfe
die Vorgänge im Oſten nicht. Dazu ſind ſie in unſerer Preſſe zu
oft und zu eindringlich ſchon behandelt worden. Sie trotzdem be
Freiten, bedeutet aber nichts anderes, als ſich zum Mitſchul-

igen zu machen.

Defizit überg“!! Die Berliner Preſſe teilt mit, daß der Etat
Preußens auch in Vierteljahre April, Mai, Juni mit einem
erheblichen Fehlbetrag von mehreren hunder Millionen
Mark abſchließt. n öèß hgahaphjehclh hhelelhnahhgrdneoe/

Wir forderten daß
Amſterdam 19. Augu T. B) Laut Telegraaf wirdaus Mancheſter r S S tie Wecharbeſter

kongreß am 25. Auguſt in Amſterdam ſtattfinden wird.

Die Streitgefahr in Belgien
iſt nicht akut. Die ie hat den Staatsangeſtellten nur leereerſprechungen gemacht. daß Ihre Organiſation anzuerkennen wäre

und ein täglicher Mindeſtlohn von acht Frank in Frage kommen
könne. Die Organiſation der Angeſtellten fordert nun bis Mitt-
woch (heute) mittag bindende Zuſicherungen, ſonſt geht der
Streik vor ſich.

Internationale Solidarität. Brüſſel, 19. Auguſt. Das
Streikkomitee der aatZange ſelten hat von den Vereinigungen
der franzöſiſchen nieder ländiſchen und lurem-
burgiſchen Eiſenbahner in Erwiderung ſeines Appells die
formelle Zuſicherung erhalten, daß im Falle eines Streiks die
r iſendahner auf ihre völlige Solidarität rech-

n.

Revolutionsregungen in Bulgarien.
Nach Telegrammen der Londoner Preſſe aus Sofia ſind dort

blutige Unruhen ausgebrochen. Die Menge manifeſtierte vor dem
königlichen Palaſt und verlangte die Abdankung des Königs. Das
Militär m einſchreiten.
„Wenn erſt das Militär einſchreiten dann dauert esnicht lange und die Volksbewegung nimmt ſcharfe Formen und

großen Umfang an. So wie in Sofia beginnen alle Um-
wälzungen!

Ungarn.
Das monarchiſche Spiel wird weitergetrieben! Der ſogenannte

„Ergzherzog Joſeph ſtreckt immer deutlicher die Hände nach der
„Krone“ aus. Seine Subjekte verbreiten jetzt in der Preſſe die
Meldung: Es wird ein Erlaß als bevorſtehend ündigt, der in
Ungarn die Monarchie als Staatsform erklären wird. Dieſer Er
la ſa dann im Oktober durch die Konſtituante beſtätigt werden.
Dieſe Meldung ſoll der erſte Fühler ſein. wie das Volk den
Staatsſtreich aufnehmen werde. ckt die Me Empörung.ſo hält man zurück oder verſchieht den Zeitpunkt. Daß aber die
monarchiſche Clique weitere Pläne verfolgt, ſteht außer allem

den erſten Schritt tat, wird zum zweiten ge
räng Die Revolution als „Verbrechen“.
Budapeſt 18. Au Auf Anordnung der Staatsanwalt

ſchaft verhaftete die igei die ehemali Volksbeauftragten
Heinrich Kalmar und Anton Dvocſak. Kalmar wird be-
deutſche Bevölkerung zu revolutionieren. Entſetzliches Ver
brechen

Das brutale neue Regiment.
Jn Weſtungarn hat fich die Bevölkerung in Maſſenverſamm

kungen für den Anſchluß an Steiermark ausgeſprochen. Die neue
ungariſche Gewaltherrſchaft brutal einge t Jn Raab
und Midiſch haben magyariſche Söldner au rauen und
re ngeſichts des vergoſſenen Blutes erhebtdie Bevölkerung bei der Entente Miſſion feierlichen Proteſt
bittet, die eheſte Beſetzung des durch deutſchöſterreichiſche
Sicherheitsorgane anzuordnen.

Deutſche „Patrioten“.
Wie die Kapitalsſchieber die Valuta ſtürzen!

In ſchärfſtem Gegenſatz zu den zahlloſen Appellen an den Opfer
mut der deutſchen Arbeiterſchaft während des Krieges ſteht das
Verhalten der beſitzenden Klaſſen. Auf der einen Seite geringe
Arbeitsloſenunterſtützung, opferreiche Kämpfe, um die Löhne den
geſteigerten Lebensmittelpreiſen halbwegs anzupaſſen, auf der
anderen Seite große Sorgen, wie die rieſfigen Vermögen
der Beſteuerung entzogen werden können und dadurch die enormen
Schulden auf die Schultern der Beſitzloſen abgewälzt werden.
Nur der eine Gedanke, wiebringeich mein Vermögen
in Sicherheit beherrſcht die Kapitaliſten und läßt ſie auf
die merkwürdigſten Auswege kommen. So flattern aus Flug-
zeugen wertvolle Beſitztümer eines ehemaligen Fürſten herab, um
ſchnell im Auslande vor den deutſchen Steuerforderungen verſteckt
zu werden, und groß iſt die Zahl der Beſitzenden, denen es trotz
aller Gegenmaßregeln gelingt, ſich und ihr Geld im Auslande in
Sicherheit zu bringen. Welche Rieſenſummen deutſchen Geldes
allein in die Schweiz wandern, beweiſt folgende Meldung aus
Zürich:

Der Valutaſturz an den Schweizer Vörſen hält dauernd
an. Dienstag früh fiel die deutſche Mark in den erſten Vörſen
ſtunden bereits um zwei Punkte herunter, und zwar von 28 auf
26 und 2634. Der Grund liegt in immer neuen Mark-
verkäufen, herrührend aus anſcheinend in rieſenhaf-
tem Umfange aus den beſetzten Gebieten, aus Polen und
dem unbeſetzten Deutſchland geſchmuggelten Scheinen.

Da helfen nicht ſchöne Reden in der Nationalverſammlung.
Schon vor Monaten hätte energiſcher zugefaßt werden müſſen,
wenn man ernſtlich vermeiden wollte, daß die Arbeiterſchaft auch
die materiellen Folgen des Krieges faſt allein tragen muß, und
daß ihr die Lebensmittelpreiſe durch den ſinkenden Wert des deut
ſchen Geldes immer weiter verteuert werden.

Die Kapitalſchieber ſind im doppelten und dreifachen Sinne
Verbrecher. Erſtens entziehen ſie der Allgemeinheit die
Steuern, zweitens preſſen ſie dadurch die Arbeiter zur ausſchließ-
lichen Zahlung der Laſten und drittens ſtürgen ſie durch die Kapi-
talsabwanderung die Valuta und bewirken damit, daß die aufzu-
kaufenden Lebensmittel entſetzlich teuer bezahlt werden müſſen.

Wann endlich wird den reichen Verbrechern das Handwerk
gelegt Will ſich eine „ſozialiſtiſche“ Regierung nicht endlich
aufraffen?

Vom engliſchen Jmperialismus.
Der engliſche Premierminiſter ALIoyd George hat im Lon

doner Unterhauſe eine große I grrnree der Regierung ge-
halten, die ganz den Siegesgeiſt des engliſchen Jmverialismus
ausſtrahlte. Aber er mußte auch viele innere Schwächen üllen,
die er durch den berühmten „ſogial“ ſchillernden iberalismus
überwinden will. Zunächſt ſtellte er feſt, 3 600 000 Mann
demobiliſiert ſind. Die Schulden ſind auf 7800 Millionen
Pfund Sterling (156 Milliarden Mark) geſtiegen. Der Handel
hebe ſich zwar, aber habe noch große Schwierigkeiten zu über
winden. Für die Arbeiter verſprach er die 48 ige Arbeits
woche und „Regelung“ der Lohnfragen. Alles ſoll im „Einver
nehmen mit den Unternehmern geſchehen. Die Verſtaatlichun
des Kohlenbergbaues kann die Regierung nicht annehmen. do
wolle ſie eine „Vereinheitlichung und Reorganiſation“. Auch die
andern Jnduſtriezweige, Elektrizität uſw. wolle ſie „regeln“ und
die Waſſerkräfte ausnützen.

Alles das zeigt, daß der engliſche Liberalismus wohl leichter
Reformen zugänglich iſt, als der kontinentale, daß er aber durch
die zugeſtandenen „Reformen“ nur ſeine Herrſchaft
ſichern will. Wie weit und wie lange das ihm noch gelingen
wird, hängt von der engliſchen Arbeiterklaſſe ab. Jhre

ändig größer und ihre tanſerkg
laſſenkämpfe werden ſchärfer denn je

Forderungen werden
müſſen wachſen. Die
ſetzen, wenn erſt der Kriegs und Siegestaumel überwunden iſt
und die kapitaliſtiſche Ausbeutung von jedem verwirrenden natio

naliſtiſchen Nebel gereinigt iſt.

Suternationaler Dergarbeiterkongreß Frauenkonferenzdes Bezirks

und

e ehe d e m

Halle.
Von der BezirksFrauenkonferenz, die am Sonnktag, 17. Auguſt,
im Volkspark in Halle tagte, ging ein revolutionärer Geiſt aus,
ein ſtolzes Bekenntnis der Genoſſinnen, mitzukämpfen und mitzu
arbeiten für die großen Jdeale des Sozialismus. Beſonders durch
die Ausſprache zitterte noch mancher Nachhall aus den Leidens
jahren des Krieges, aber ſieghaft brach immer wieder der unbeug
ſame Wille durch, den kommenden ſchweren Kämpfen mit Opfer-
mut und ſozialiſtiſcher Treue entgegenzuſehen, gleich den männ56
lichen Kampfgenoſſen. Der Holche Frauenchor eröffnete mit dem
prächtigen Liede: Heraus ihr Frauen, es gilt das Rechtringen, die Konferenz. Genoſſe Ban ſe begrüßte die ſo t
Erſchienenen. Der Bezirksvorſtand wünſche, daß auch die C
ſinnen ihre eigene Zacung erhalten ſollen, wozu die Konferenz
Gelegenheit bieten ſolle. Da auch ſogenannte „Sozialiſten“ an d
derer Parteirichtungen anweſend waren, forderte der Genoſſe
Banſe alle die zum Verlaſſen des Saales auf, die nicht in den en

Reihen der U. S. P. ſtehen uDie Genoſſin Krüger (Halle) gab einen kurzen hiſtoriſchen Rück
blick über die ſchweren Kämpfe, die durchgeführt werden mußten
bis zur Erringung der jetzt beſtehenden Frauenrechte. Nun liegen
es an den Frauen, das Errungene zu erhalten. Mit tiefer Be
wegung vernahm die Konferenz den warmen Nachruf für die ſo

löbnis, im Sinne der unvergeßlichen Kämpferin weiterzuwirken. r
Zu dem erſten Punkt der Tagesordnung: Die politiſche Lage und

die Betätigung der Frauen, nahm die Genoſſin Zietz-Berlin das h
Wort. Sie geb zunächſt ihrer Freude Ausdruck über den zahl
reichen Beſuch, woraus hervorgehe, daß die Frauen innerhalb der
u. S. P. mitkämpfen wollen. Die Betrachtung der politiſchen
Situation zeige, daß ein großer Teil der Errunzgenſchaften der
Revolution von den Rechtsſozialiſten verraten worden ſei. Sowohl

Kriegspolitik, aber nicht minder durch ihr Verhalten in
der Revolution haben ſie die Poſition der Reaktion geſtärkt und
den Militarismus wieder in den Sattel gehoben. Auch die revolu
tionären Errungenſchaften, die Arbeiterräte, verſucht die Regierung h
jetzt abzuwürgen. Selbſt unter dem Schandgeſetz ſei die Gewalt-
herrſchaft nicht ſo ſchlimm geweſen, wie heute unter der „foziali-
iſt S Alle Rechtsgarantien für die perſönliche und
politiſche Freiheit ſind heute aufgehoben. Noske kümmert ſich nicht
um die Zwirnfäden des Geſetzes, wenn nur ſeine Gewaltpolitik
Erfolg u Die Rechtsunſicherheit, die heute durch das Au in
der ber 9 ten Noskegardiſten herrſche, ſei unerträglich. Wäh
rend die Blätter der U. S. P. und der K. P. durch die Preßgenſur
ſchwer bedrängt würden, bleibe die rechtsſtehende bürgerliche Preſſe
unbehelligt, trotzdem ſie offen alle reaktionären Elemente unter
ihre Fahne ſammle. Die Beſtimmungen der Verfaſſung, daß auch
regierende Fürſten für die Reichspräſidentenwahl kandidieren kön
nen, ſei geradezu eine Aufmunterung für jene Kreiſe. Der Miniſter
Heine führe für deutſche Fürſten Prozeſſe um Entſchädigung für
ihre beſchlagnabhmten öſſer und Güter. Die Rednerin kam
dann auf die Schutzhaftſchande zu ſprechen, die zu dem bekannten
Hungerſtreik im Rheinland geführt hat und zu der Skandalaffäre
in der Nationalverſammlung. Jn Deutſchland herrſchen heute n

uſtände, wie ſie früher nur aus ruſſiſchen Kerkern bekannt wur-
den. Und die Rechtsſozialiſten treten noch für dieſe Zuſtände ein.
Auch die politiſche Polizei läßt ſich wieder in den Verſammlungen e

Es herrſcht nicht der größen wahnſinnige Noske, ſondernie betreßten Generäle, die an die Stelle der Könten Könige ge t
treten ſind. Auch auf wiſſenſchaftlichem Gebiete wird die gleiche n
reaktionäre Politik getrieben. Da werden die Agrarprodukte im
Preiſe erhöht, nur um den Agrariern ein Geſchenk von 256 Mil
liarden Mark zu machen. Die Genoſſin Zietz behandelte dann die
Steuerpolitik, die den beſitzloſen Maſſen wieder ein Bündel in
direkter Steuern aufbürdet. Jn der Nationalverſammlung wird L
ich immer eine Mehrheit für indirekte Steuern finden. Das
lend wird in Deutſchland ſo groß werden, die Arbeitsloſigkeit ſo u

anſchwellen, daß die Sie den einzigen Ausweg bietet.Jn der Nationalverſammlung halten die Rechtofogialiſten ſchöne
Reden über die Notwendigkeit der ſofortigen Sozialiſierung, um
bei den Abſtimmungen alle Anträge der U. S. P. niederzuſtimmen.
Aber die Arbeiter wiſſen, daß die objektive und ſubjektive Ent I
wicklung ſo iſt, daß der Sozialismus kommen muß. Sie haben den
ernſten Willen, die Sozialiſierung durchzuſetzen und wiſſen, daß
Deutſchland nur dadurch vor dem Bankrott gerettet werden kann.
Die Zuſtimmung der Rechtsſozialiſten zur vierjährigen Legislatur
periode, das Kompromiß in der Schul t die Komödie der Ver
faſſung, das alles zeigt ihre bankrotte Politik. Die Arbeiter wen n
den ſich von ihnen ab, und ſammeln ſich in Scharen unter der Fahne a
der U. S. P. Ganze Organiſationen der r en treten über
und die unabhängige Partei zählt heute bereits agesgeitungen.
Die U. S. P. muß den Revolutionsprozeß beſchleunigen, denn es d
haben 70 bis 80 Prozent der Bevölkerung ein Intereſſe an der Be a
irigmg des Kapitalismus. Wenn nur 50 Prozent davon der
unabhängigen Partei folgen, dann iſt ihr der Sieg gewiß. Geht
die Entwicklung ſo weiter wie bisher, dann iſt in wenigen aten 2
die Lage ſo, daß die Arbeiterſchaft durch die Diktatur zur 7
hebung der Klaſſenherrſchaft kommt und ſomit ihre geſchichtliche
Miſſion erfüllt. Genoſſin Zietz kam dann auf die Agitation unter i
den Frauen zu ſprechen, wobei manches verfehlt worden e Aber
nachholen läßt ſich da nichts, nur beſſer machen, ſo daß bei den
kommenden Wahlen die Frauen von ihrem Wahlrecht den e n
Gebrauch machen werden. Bei der großen Löſung der Menſchheits-
frage heißt es, alle Kraft in den Dienſt des Befreiungskampfes K
der Arbeiterklaſſe zu ſtellen. (Großer Beifall.) d

Es entwickelte ſich eine ſehr ausgedehnte Ausſprache, in der zu
nächſt die Genoſſin Hübler auf die kommende n e 2und die falſche Auffaſſung zerpflückte, daß die Schuld an den hohen i
Löhnen liege. Genoſſin Scholem bedauerte, daß die Genoſſin Zietz
keine praktiſchen Vorſchläge über die Agitation gemacht habe, wo
gegen ſich die Gen. Krüger wandte und auf das Referat über
Werbearbeit hinwies. Genoſſin Zeumer behandelte die der
Schuhfabrikation und betonte, daß die Einſtellung der kleinen
Fabrikbetriebe ausgeglichen wird durch das Zuſammenlegen und
die Erweiterung der Großbetriebe. noſſin Till- Torgau ſprach
eindringlich für eine regere Zuſammenarbeit der Frauen, um ſie
im Geiſte des wiſſenſchaftlichen Sozialismus zu bilden. Sie
er die Stimmung der Frauen während des Krieges und
jeute, kam auf den Verrat der Rechtsſozialiſten zu ſprechen und
ſchloß mit dem feſten Gelöbnis, den Jdealen des Sozialismus treu oj
zu bleiben. Die Gen. Löffler, Boſſe und Schwan ſprachen ſcharf v
egen den Steuerdruck und forderten ar hilfe. en.
eißenborn und Hubrich behandelten die Rückſtändigkeit der

Landarbeiterinnen, deren ſchlimme wirtſchaftliche Lage und for- z
derten für ſie die Einführung des Achtſtundentages. Genofſin
Binner-Halle ſprach über die notwendige Einigkeit auf dem
Lande, wodurch allein die Lage gehoben werden kann. Gen.
Beumer hob hervor, daß es ſchon unmöglich ſei, alle rationierten
Lebensmittel zu kaufen und kam dann auf die Haltung der Kapita-liſten gegenüber den Arbeiter und Betriebsräten zu ſprechen Ge

noſſin Wachlitz (Eisleben) fordert den Austritt aus der Kirche,
denn die we Religion ſei der Sozialismus. Genofſin Lohſe
ſieht in der Rückſtändigkeit der ren die Urſache für ihre Lage.
Die Mütter müßten ihren Kindern den Ab vor den Noske
truppen einflößen. Leider haben ſchon viel Frauen vergeſſen, was
der Krieg ihnen zugefügt hat. Auch ſie trat für den Kirchenaus-
tritt ein und ſchloß mit der Mahnung daß die Frauen ihren Män 9
nern als Kämpferinnen vorbildlich ſein müßten. Genoſſin Franzke
bedanrrte daß erſt die Kirchenſteuer zum Austritt aus der Kir
veranlaſſe.Genoſſin Zies ging im Schlußwort auf die verſchiedenen Wünſche
und Anregungen ein. Die Steuerfrage ſei hervorgerufen durch die i
ungeheure uldenlaſt, die der Krieg verurſacht hat. Jn der 7
Landarbeiterfrage ſei es Sache des Bezirksvorſtandes, für die nötige n
Agitation zu ſorgen. Die alte Gewohnheit halte die Leute an der
Kirche feſt, aber je mehr die Naturwiſſenſchaften das Dogma der K
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Kirche untergrabe, deſto ſtärker wird die Antikirchenbewegung. Die

ſchamlos ermordete Genoſſin Roſa Luxemburg und das ernſte Ge
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ſtellen. Die weiteren Redner traten für Lie

g. e e die Fernſtehenen.
In ihrem Referat: Werbegar n Zietz hervor,

daß die Frauen zu Klaſſenkämpfern erzogen werden müſſen u
dabei neben der alten thode e anzuwenden ſeien.
der alten Frage über öf rich ammlun dürfe
ſchematjſch drgeagngen on der Tagesordnung hänge es
ab. die Frauen zu intereſſieren. Für die Propaganda dürften keine
Mittel geſcheut werden. Plakate, Voragitation uſw. ſei notwendig,
um das Verſammlungsl zu heben. Auch das Räteſyſtem ſri
für die Agitation zu benutzen. Die Hausfrauen hätten das
mitzuwählen zum Arbeiterrat, denn auch ſie leiſten geſellſchaftl
t Arbeit. Politiſche Betriebsverſammlungen, gleich pachArbeitsſchluß, müſſen auch für die Partei einberufen werden. Mit

dieſer Methode ſeien glänzende Reſultate erzielt worden. 4
dürfe die Hausagitation nicht vernachläſſigt werden. Die Refe
rentin kam dann auf den Avtrrß der Partei zu ſprechen auf
den Zugang aus dem rechts ſozialiſtiſchen Lager, ſowie auch aus
den Reihen der niſten. Die Vertiefung muß dhaltenmit der Verbreiterung. Die Einführung in die materialiſtiſche Ge
ſchichtsauffaſfung ſei für die Frauen notwendig, nur müſſe ſie
populär gegeben werden. Kurſe, Diskuſſionsabende aller 14 Tage,
Stellung zur politiſchen Lage, das ſei zur Werbearbeit erforderlich.
Jn Halle müſſe der alte Zopf abgeſchnitten, die Animoſität gegen
Diskuſſionsabende bekämpft werden. Jn der Kämpferxin, die ob
ligatoriſch verbreitet werden müſſe, iſt Material zur Beſprechung
enügend vorhanden. Auch die kleine Broſchüre der Genoſſin

Zietz: Willſt du arm und unfrei bleiben, könne zur Aufklärungverbreitet werden. Arme Kreſſe erhalten die Vroſhüre unentgelt-

lich, andere zahlen 10 f.
mehr zu leiſten für die Frauenfragen wie Weil die U. S.die Gleichberechtigung dur führt hat, iſt die Behandlung der
Jrauenbewegung eine Werbekraft für die Partei. Auch ſei es not-
wendig für die Frauen, ſich mit Mutterſchutz und Armenfürſorge
zu beſchäftigen. Die Kommune iſt die Zelle die die Sozialiſierun
durchführen ſoll. Die Richtlinien von Wurm über die Kommunal
politik und die Broſchüre des Genoſſen Weil, ſind ſehr gute Weg-
weifer. Die Anträge der U. S. P. über Schwangerſchaftsbeihilfen,
nentgeltlichkeit der Hebammenhilfe ſind abgelehnt worden. Mit
der Forderung nach Kreiskonferenzen ſchloß die Genoſſin Zietz ihre
trefflichen Ausführungen.

n der Ausſprache gab Genoſſin Krüger einen Einblick in die
Halliſche Frauenbewegung und über die kommunale Tätigkeit. Es
müßten überall Bildungsausſchüſſe gebildet werden, die wirklich
gute Arbeit leiſten können. Auch müſſe die Kämpferin ausgebaut
und mehr verbreitet werden. Genoſſin Zeumer beantragte, den
veſtrag für die Frauen zu erhöhen, um die Kämpferin obligatoriſch
einzuführen.

noſſe Windau (Zeitz) bedauert die ſchlechte Wahlbeteiligung
der Frauen. Die Frauenverſammlungen bringen mit ſich, daß die
allgemeinen n ſchwächer beſucht ſind. DerPaſſus in dem Statut, daß nur eine Genoſſin in den Vorſtand
gewählt werden kann, müßte geſtrichen werden. Auch in den ge
wertſchaftlichen Verſammlungen müßten politiſche Fragen be
handelt werden. Genofſin Koenen tritt für gemeinſame Dis-
kuſſionsabende ein, die ſich in Merſeburg ehr z bewährten. Sie
beantragte die obligatoriſche Lie r Kämpferin für denganzen Pezirk, T Sander (Eilenburg) bemerkte, da für die
rin die nötigen Kräfte für die Diskuſſionsabende fehlen. Die
Kreisleitung müſſe einfach beſtimmen, daß Kurſe a
werden. Genoſſin Krüger wies auf die Beſtimmung hin, daß die
Vermittlung der Redner von den isvorſitzenden ausgeht. Ge
noſſin Binner beſprach die Vorgänge in Halle, die zur Ablehnung
des Obligatoriums für die Kämpferin geführt hatten. Die länd-
liche Bevölkerung kann die Erhöhung nicht tragen. Auch ſtanden
wenig Frauen zur Agitation zur Verfügung. Genoſſin Krüger
widerſprach dem, da die letzte Verſammlung das rigen Intereſſe
der Frauen zeigten. Genoſſin Hübler (Schkeudit) kann die Män-
ner nicht freiſprechen von Schuld. Man könne von den Frauen
kein ſo großes politiſches Verſtändnis vorausſetzen, weil ſie bis
her keine politiſchen Rechte hatten. Die Frauenabende müſſen
beſtehen bleiben, weil es Fragen gibt, die die Frauen allein be
ſprechen wollen. Die Kämpferin muß obligatoriſch ſein; was im
Kreiſe geht, muß im Bezirk erſt recht möglich ſein. Auch dürfe die
Jugendvflege nicht vernachläſſigt werden. Es gilt die Jugend im
Winter Geiſte zu erziehen. Rednerin beantragte. von der
Broſchüre der Genoſſin dies 5000 Stück für den Bezirk be

erung
der Kämpferin ein. Einen breiten Raum nahm die Jugendfrage
ein, wozu zunächſt die en Neubert und Scholem ſprachen.
Scholem meinte, man re zuviel Hoffnung darau fetzen,
daß der Vildungsausſchuß in Halle überſchüſſige Kräfte an die
Provinz abgeben könne. Ueber die mangelnde Frauenau n
ſagte der Re
nügend aufg t! Er kam dann noch auf die ein ierelden and und Halle zu ſprechen. Genoſſe Fiedler wi
eine ſelbſtändige Leitung für die Frauen im Begzirk, und zwar
ſollen drei Frauen gewählt werden, eine aus Halle und die anderen
aus der Provinz.

Genoſſin an (Wittenberg) richtete ſchwere Vorwürfe gegen
die Haliſche Zentrale, „die die Bildung eines eigenen Blattes
hintertreibe“'. Genoſſe Scholem verwahrte ſich dagegen, beſonders
auch für die angegriffene Redaktion des Volksblattes.

Gen. Zietz legte den Standpunkt desVorſtandes über die e
frage klar. Die Jugend dürfe nicht Objekt, ſondern müſſe Sub
jekt der Bewegung fein. Die Jugend müſſe zu Klaſſenkämpfen er
zogen werden. Parteipolitik ſolle in der Jugendzeitung nicht ge
trieben werden. Die Berliner Jugend ſei nur äußerlich r
ſtändig, in Wirklichkeit aber im Fahrwaſſer der Kommuniſten.
Die junge Garde heſchimpfe das Jugendorgan „Die freie Jugend“,
die aber turmhoch über der jungen Garde ſtehe. Die Frauen
müßten mit Nachdruck ihre Forderungen bei dem Bezirksporſtand
verireten, der ſicher im Intereſſe der Frauenbewegung ſich nicht
ablehnend verhalten werde.

Der Antrag auf obligatoriſche Einführung der Kämpferin und
Sygung der entſtehenden Unkoſten durch Erhöhung der Monats-
Seiträge, wurde angenommen, ebenſo der Antrag, 5000 Broſchüren

angzukaufen. tBei der Wahl einer weiblichen Vertrauensperſon beantragt Gen
Fiedler drei Frauen zu wählen. Genoſſin Koenen bemerkte, d
das eine Statutenänderung notwendig mache. Sie empfahl dabei
die Wahl einer Bezirkskommſſſion, aus jedem Kreiſe eine Ver-
treterin. Für die Bezirksleitung wurde einſtimmig Genoſſin
Krüger gewählt. In die Agitationskommiſſion wurden gewählt
ger Halle Saalkreis die Gen. Sachſe; Merſeburg- Querfurt die
en. Hübler; Zeitz Weißenfels die Gen. Zeumer; DelisſchBitter

jeld die Gen. Plat; TorgauLiebenwerda die Gen. Till; Sanger-
er Donre die Gen. Franzke; Mansfeld die Gen. Boſſe;
ziktenbergSchweinitz die Gen. Schwan; Anhalt Bernburg die

Gen. Henſe.
Unter Verſchiedenem wünſchte die Gen. Plat Aufklärung über

die internationale, Frauenkonferenz.
Gen. Zietz erklärke, daß die Gen. Zetkin angefragt habe, welche

Stellung die U. S. P. zu einer ſelbſtändigen internationalen
Frauenkonferenz einnehme. Es iſt die Antwort ergangen, daß
der Reichsausſchuß der Frauen entſcheiden ſoll. Die Frage wurde
vertagt, da die itationskommiſſion mit dem Bezirksvorſtand
darüber beraten ſoll. Mit kurzen ermunternden Worten ſchloß
die Gen. Krüger die Konferenzz, an der 93 Delegierte teilgenommen
hatten.

Allerlei.
Minenexploſion. Düſſeldorf, 19. Auguſt. Heute abend wollten
mehrere Wanen in der Kaſerne eine Mine entladen, als dieſe
plötzlich explodierte. Ein Unterofſizier, ein Gefreiter und ein
Ulan wurden getötet, mehrere verwundet.
Großfeuer in Berlin. Aus Berlin wird gemeldet: Ein Großfener,

das in ſpäter Nachtſtunde im Norden von Berlin auf dem Holzplatz
von Karl Höhr, Schwedenſtraße, ausbrach, dehnte ſich raſch über den
anzen Lagerplaß aus. Die herbeigeeilte Feuerwehr vermochte es nicht,
en Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Auch die angrenzende Ge

meindeſchule und andere Bauten wurden mit ergriffen. Kurz vor
Milternacht waren über 100 Fahrzeuge der Feuerwehr zur Stelle.

Die r die Ver her.

g Vorgängen gegenüber geb
r, es ſeien ja die Genoſſen ſelber längſt nicht ge U. S
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Weimar, 19. Auguſt. 88. Sihung.
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt

Anfragen.
Abg. Seger (U. S.,) verweiſt in ſeiner Anfrage auf die bittere

Notlage der aus ElſaßLothringen vertriebenen Deutſchen und
r die Regierung ihnen durch hinreichende Unterſtützung

en
eimrat Freier von Welſer: Die Fürſorge für dieſe

deren Notlage der Regierung bekannt iſt, iſt dem
Roten Kreuz übertragen worden.

Abg. Riedmiller (Sogz.) bringt in
Sprache, daß bei Kriegsausbruch die in der
deutſchen Wehrmänner das Land unter Zurücklaſſung ihrer
verlaſſen haben und jetzt durch das von der Schweiz erlaſſene Ein
veiſeverbot am Abholen ihrer Habſeligkeiten verhindert werden.

Regierungsvertreter erwidert, daß die ſchweize
i Regierung in dieſer Beziehung Entgegenkommen zugeſagt

Abg. von Gräfe (Dn.) greift auf die gemeinſame Erklärung
der Herren Dr. Michgelis, von Hindenburg, Ludendorff und Dr.
Helfferich, betreffend die politiſchen in der Patiogalvegammlung
am 25. Juli und folgenden Tagen behandelten Vorgänge zurü
und fragt, ob die ierung bereit iſt, das Aktenmaterial zur
Kenntnis der Nationalverſammlung zu bringen.

Ein Regierungsvertreter antwortet, daß das Material
zuſammengeſtellt und demnächſt der Oeffentlichkeit zugeführt
werde. Jnwieweit letzteres der Il ſein könne, unterliege zurzeit
der Prüfung, da nach internationalem Brauch die e ichung
nicht ohne Einverſtändnis fremder Regierungen (l) erfolgen könne.

Auf die ergänzende Anfrage von Gräfe, ob nicht wenigſtens
dasjenige Material der Nationalverſammlung zur Kenntnis ge-
bracht werden wird, welches Erklärungen des von Kühl-
mann nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Amt enthält, entgegnet
der Regierungsvertreter, er habe bereits ausgeführt, daß
das Material im Reichsminiſterium des Auswärtigen zuſammen
P geprüft und demnächſt veröffentlicht werde. (Zurufe rechts:

s iſt keine Antwort Auf eine Anſrage Dr. Mittelmann
(D. Vp.) betreffend Schädigung der Grenzſchutztruppen durch die
Duſhenng der Feldpoſt erwidert Direktor im Reichspoſtamt
Onge: Da jeder Truppenteil einen Standort zugewieſen erhielt,
kann ſich auch jeder Heeresangehörige Pakete dahin ſenden laſſen,
die beim Wechſel des Standortes nachgeſandt werden. Unzuträg-
lichkeiten ſind bisher nicht zur Sprache gekommen. Abg. Dr.
Mittelmann (D. Vp.) verweiſt auf die Auswanderung wert-
voller alter Kunſtſchätze ins Ausland. Geheimrat Freiherr
von Welſer erwidert, geſetzliche Maßnahmen in Vor-
bereitung ſeien. Abg. Dr. Semmler (Dn.) rügt den Eingriff
in die Preſſefreiheit. erhalb v kurzer Zeit iſt zweimal auf
je drei Tage ein Verbot der Schleſiſchen Tagespoſt erlaſſen.
Oberſtleutnant van den Berg: Der Sachverhalt wird reſtlos
aufgeklärt werden, die Zeitung erſcheint inzwiſchen wieder. (Große
Heiterkeit.) Auf änzende Anfrage Dr. Semmler, wanndenn die Regierung ſeine Anfrage zu beantworten und dieſem Un

fug ein Ende zu machen gewillt ſei, erwidert Oberſtleutnant
van den Berg: Weitere Auskunft kann zurzeit noch nicht ge
geben werden, da das Ergebnis der Ermittelungen noch nicht ein
gegangen iſt.

bg. Dr. Mittelmann (D. Vp.) wiederholt ſeine frühere
Anfrage betreffend den Vorg in Berlin in der Nacht vom 19.
zum 20. Juni, wo franzöſiſche Soldaten auf offener Straße die
Menge durch verächtliches Gelächter und Verhöhnungen gereizt
und ſchließlich laut gerufen haben: Wir ſind die Sieger, ihr ſeid
Schweine. Die Franzoſen ſeien dann zu ihrer Sicherheit in Schutz
haft genommen worden.

Geheimrat Freiherr von Welſer: Die franzöſiſchen Sol
daten ſind nicht in Schutzhaft genommen worden, ſondern von der
Polizei, um ſie vor der erregten Menge zu i zur Wache ge-
führt, und dann durch Kameraden zur franzöſiſchen Botſchaft ge
bracht worden. Die r kann leider keine Vorkehrungen
treffen zur Vermeidung der Wiederkehr ſolcher unliebſamen Vor-

einer A

gänge.Abg. Dr. Mittelmann fragt zur Ergänzung: Jſt die Re
gierung bereit, von der franzöſiſchen Regierung die Beſtrafung
dieſer Frechlinge zu verlangen ſeroße Unruhe bei den U. S.)

Geheimrat Freiherr von Welſer: Wer gegenwärtig die poli-
tiſchen Verhältniſſe auch nur einigermaßen überblickt, weiß, daß
wir leider nicht in der h ſind, ſo aufzutreten, wie es ſich dieſen

hrte. (Erregte Zurufe bei den
Es folgt die erſte Beratung des
Geſetzentwurfes über Enteignungen und Entſchädigungen aus

Anlaß des Friedensvertrages
und in Verbindung mit der erſten Beratung des
Geſetzentwurfes betreffend Erlaß eines Ausführungsgeſetzes zum

Friedensvertrag.
Nachdem Miniſter des Auswärtigen Müller kurz den Jnhalt
der Entwürfe dargelegt und darauf hingewieſen hat, daß beide
Entwürfe das Beſtreben des deutſchen Volkes bekundeten, den Frie
densvertrag loyal und gewiſſenhaft auszuführen, wurden beide
Vorlagen dem h

Es folgt die zweite Beratung Vorlcgen betreffend
Abänderung der Poſtgebühren, des h und der Tele

graphen- und Fernſprechgebühren.
Die F8 1-—8 des Entwurfs über die Poſtgebühren werden ohne

Erörterung angenommen. Zu 8 4 beantragt Abg. Mumm
einen Zuſatz, wonach für Jene und Zeitſchriften, die unter
Kre nd berſchiät werden, die Befreiung von der Reichsabgabe,
alſo das ermäßigte Druckſachenporto, beſtehen bleiben ſoll.

Direktor im Reichsamt Ronge: Die Befreiung der Zeit-
ſchriften von der Reichsabgabe hat zu großen Unzuträglichkeiten
geführt.

g 4 wird unter Ablehnung des Antrags Mumm unverändert
angenommen, ebenſo der Reſt des Geſeßes, und folgende Ent-
ſchließung des Ausſchuſſes: 1. Bis zum 1. uar 1920 des 1 Kilo-

mm-Paketes unter l Herabſetzung der Gewichts-öchſtgrenze für Drugfagen und Geſchäftspapiere auf 500 Gramm

vorzunehmen. 2. Bald einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den
alle Porto und Gebührenfreiheiten aufgehoben werden und das
PortoAblöſungsverfahren beſeitigt wird. Das Geſetz wird
nach kurzer Debatte auch in dritter Leſung angenommen,
ebenſo in zweiter und dritter Beratung die beiden anderen Geſetze.

Das Geſetz über
Wochenhilfe und Wochenfürſorge,

das auf Grund eines Antrages Löbe-Gröber zuſtandegekommen
iſt, wird in zweiter und dritter Beratung mit großer Mehrheit
angenommen. An der Erörterung über dieſes Geſetz beteiligten
ſich nur Frauen. Alle betonten ihr Einverſtändnis mit der Vor
iage. Frau Zietz bezeichnete das Geſetz als ein unvollkommenes
Machwerk.

Bevor die Sitzung abgebrochen wurde, erhält das Wort zu einer
Erklärung

Reichskanzler Bauer

Ueber den Stand der Dinge in
Oberſchleſien

kann ich zu meiner Freude mitteilen, daß die alarmierenden Nach
richten unbegründet ſind. Um 12 Uhr mittags iſt die Mitteilung
eingegangen, daß das Generalkommando Herr der Lage iſt. Wo
polniſche Bewaffnete eingedrungen ſind, ſind ſie w. n
oder feſtgenommen worden. Nur im Gebiet öſtlich der Linie
BeuthenTarnowitz halten ſich noch polniſche Bewaffnete auf.
Reguläre polniſche Truppen ſind auf deutſchem Boden nicht an
getroffen worden. Nach Meldungen des Generalkommandos trifft
auch die Meldune von der Beſetzung von Myslowitz nicht zu. Wir
ſind militäriſch ſtark genug, um dieſer Putſche Herr zu werden. Es
gibt Nationalpolen in Oberſchleſien, die fürchten, daß die Volks

a thren Ungun Aut, und die deshalbjetzt en F. h ünſeres ſein, ſoiche Beſtrebungen zu verhindern und dafür zu ſorgen,
daß dem Friedensvertrag gemäß eine wirklich ungehinderte
unparteiiſche Entſcheidung ſeitens Oberſchleſiens erfolgen kann. (7)
Die Regierung betrachtet es als ihre vornehmſte Pflicht, die Ober
ſchlefier vor ſolchen national politiſchen Angriffen zu ſchützen, und
es gereicht uns zur Freude, feſtſtellen zu können, daß die volniſche
Regierung dieſen Dingen ferne ſteht und polniſche Truppen ſich
nicht beteiligt habe Jch glaube, daß dieſe Mitteilungen weſent
lich dazu beitrag rden, beruhigend auch in Oberſchleſien zu
wirken. (Beifall.)

Um 114 Uhr wurde die Sitzung auf nachmittags Uhr veriagt,
Jn der Nachmittagsſitzung wurde zunächſt das

Tabakſteuergeſetz
in dritter Leſung beraten. P der allgemeinen Beſprechung wurde
das Wort nicht verlangt. egen die Stimmen eines Teils der
Deutſchnationalen und der Unabhängigen wird das Geſetz
angenommen,

Es folgt die zweite Beratung der
Reichsabgabenordnung.

Abg. Dr. Braun Franken (Soz.): Das Reich wird auf dieſem
Gebiet den Sieg über partikuläre Intereſſen davontragen. Das
Reich denkt 477 nicht daran, die Länder oder Gemeinden ver-
kümmern zu laſſen.

Abg. Dr. Becker Heſſen (D. Vp.): Mit dieſem Geſetz geht ein
Teil der Hoheitsrechte der Einzelſtaaten verloren. Es iſt zweifel

ft, ob die neue Beſtimmung über die Verwaltung der direkten
Steuern nicht eine Verfaſſungsänderung bedeutet. Werden die
Reichsbehörden gründlichere und gleichmäßigere Arbeit leiſten als
die Behörden in den Einzelſtaaten? Dafür kann nur die Zukunft
einen Beweis erbringen. S 451 hat als Trinkgeld für die Auf-
opferung der beſſeren Ueberzeugung der Einzelſtaaten zu gelten.
(Hört, hört! rechts.) Der Paragraph iſt praktiſch nicht durchführ-
bar. Danach müßten mindeſtens 5 Milliarden Steuern den Einzel-
ſtaaten verbleiben. Da ſie nun 25 Prozent der vom Reich auf-
gebrachten Steuern erhalten ſollen, müßten die Reichsſteuern ge
waltig höher ausfallen, als bisher vorgeſehen war. (Finanz-
miniſter Erzberger ruft: Das iſt ein Mißverſtändnis l)

Finanzminiſter Erzberger: Der Voredner hat einen
wunderbaren Kampf gegen Windmühlen ausgefochten. Gewiß
wird mit der Vorlage ein großer Schritt zum Einheitsſtaat getan,
aber nicht aus politiſchen, ſondern aus ſachlichen Gründen. Der
größte Teil der Einzelſtaaten iſt mit der Reichsverfaſſung völlig
einig. Mit Preußen werden die Verhandlungen alsbald auf-
genommen werden.

Dr. Blunck (Dem.): Meine politiſchen Freunde ſtellen ſich
vorbehaltlos auf den Boden der Vorlage, die den Grundſtein zu
einem einigen und einheitlichen Deutſchen Reich legen wird. Nur
auf dieſer Grundlage können wir zu einer Geſundung unſeres
ver Finanzſyſtems gelangen. Wir bitten, den ganzen S 46 zu

reichen.
Preußiſcher Geheimrat Schwarz: Namens der preußiſchen

Regierung bitte ich Sie, den Antrag auf Streichung des H 46 ab
ulehnen und die Beſtimmung wiederherzuſtellen, wonach eine

iderung des S 46 nur auf dem Wege der Verfaſſung vor
enommen werden kann. Preußen würde, falls die Nationalver-
ammlung ſich den hier vorgetragenen Erwägungen re
ſollte, ſich vorbehalten müſſen, auf Grund der Beſtimmung des
Artikels 74 der Verfaſſung Einſpruch im Reichsrat zu erheben.
(Hört, hört Und wir haben Grund zu der Annahme, daß es da
bei die Mehrheit des Reichsrates auf ſeiner Seite haben würde.
(Hört, hört!)) Die Folge wäre die Unmöglichkeit, den Plan des
Reichsfinanzminiſters auf Uebernahme der direkten Steuergeſetz
gebung auf das Reich bis zum 1. Oktober durchzuführen.

Abg. Dr. v. Delbrück (Dn.): Die Annahme des Geſetzes iſt
nur möglich, wenn zu dem 8 451 bzw. 46, der auch eine Ver
faſſungsänderung bedeutet, der Antrag Herold angenommen wird.
(Beifall rechts.)

Abg. Dr. Wirth (Ztr.): Jm Gegenſatz zu der eben gehörten
Erklärung Preußens bringen wir dem Geſetz klein Mißtrauen ent
gegen.

Abg. Wurm (U. S.): Das Geſetz muß jetzt verabſchiedet wer
den. Die Behördenorganiſation muß ab 1. Oktober ins Leben
treten können. Wir werden das Geſetz mit dem uns von Preußen
aufgezwungenen Diktatfrieden verabſchieden und deshalb für den
Antrag Herold ſtimmen.

Damit ſchließt die Generaldebatte. Jn der
Spezialdiskuſſion

wurde der Antrag Blunck auf Errichtung der Landesfinanz-
ämter durch Reichsgeſetz abgelehnt, nachdem fich auch Reichs
finanzminiſter Erzberger dagegen erklärt hatte.

Zu S 46 liegt außer dem Antrage Blunck auf Streichung des
ganzen e der Antrag Herold vor, den vom Ausſchuß
geſtrichenen Schlußſatz der Vorlage und alsvierten Abſatz hinzuzufügen: Eine Aenderung dieſer Vorſchriften
kann nur unter den Vorausſetzungen erfolgen, die vach der Rei
verfaſſung für Verfaſſungsändernungen erforderlich ſind.

Abg. Herold (Ztr.) macht nochtnals auf die weittragenden
Konſequenzen aufmerkſam, die die Annahme des S 46 für das
Reich haben würde. Es wäre von der Nationalverſammlung un
verantwortlich, die Ausſchußanträge anzunehmen.

Abg. Keil (Soz.): Wir ſind bereit, nach dem Antrag Herold
dieſe Beſtimmung aufzunehmen.

Nach der Abſtimmung gelangt der Antrag Herold und mit
dieſem S 46 zur Annahme. Das Haus nimmt darauf auch ſofort
die dritte Leſung der Vorlage vor. Jn der allgemeinen
Beſprechung wird das Wort nicht gewünſcht. Das Geſetz wird in
der Einzelberatung und ſchließlich im ganzen mit großer Mehr
heit angenommen.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Mittwoch 9 Uhr.

Aus dem Saalkreis.
Gemeindevertreterkonferenz des Saalkreiſes.

Sonntag, den 24. Auguſt, vormittags 9 Uhr, findet im Volkspark
zu Halle eine wichtige Gemeindevertreterkonferenz ſiatt, in
der auch die Arbeiterräte und die Parteifunktionäre der ländlichen
Diſtrikte vertreten ſein müſſen.

Genoſſen! Dieſe Konferenz ſoll allen Gemeindevertretern Klarheit
und genaue Verhaltungsmaßregeln zu den in den nächſten Tagen ſtatt

findenden Gemeindevorſteher-, Schöffen- und Kom-
miſſionswahlen bringen. Darum iſt es Pflicht jedes einzelnen,
an dieſer Konferenz teilzunehmen. Mitgliedsbücher ſind als Ausweis
vorzuzeigen.
Vollzugsausſchuß des Arbeiter und Bauernrates des Saakreiſes.

Kaneng. Diſtriktsverſamm lung am 20. 8 Uhr,
im Gaſthaus Mayer. Das Erſcheinen aller lieder iſt er
forderlich.

Verantwortiich für Politik und Parteinachrichten: Paul Hennig; für Halle und
e

er olem; für igen: Her Verlag 3Sruct: n e e erenedengerei 6. m. d. H. ſamen in Halle
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im Fachgescohäft von
c. Napnentdach,



Städtiſcher Verkauf von gemahlener Saſremap
(garantiert 30 Proz. reiner Bohnenkaffee) in der Tal
amtſchule am Donnerstag, den 21. Auguſt 1919. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens
mittelſcheine mit den Nummern 18001--24000 vor
mittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Num
mern 24001--31 000 nachmittags von 2—6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann für
jede Perſon eines Haushaltes Pfund zum Preiſe
von 75 Pf. für das Viertelpfund abgegeben werden.

Der Verkauf von Quark
erfolgt am Donnerstag, den 21. Auguſt 1919, auſ
den Abſchnitt 14 für die eingetragenen Kunden bei
dem Milchhändler Krebs, VLerchenfeldſtr. 22, und
Milchhändler Hentze, Zenkerſtraße 6. Auf jeden
Abſchnitt wird Pfund abgegeben. Der Preis für

Pfund Quark beträgt 70 Pf.
Marmelade.

Die Abgabe der Marmelade erfolgt unter Ab-
trennung der Marke 383 ſtatt 384 des Warenbezugs-
ſcheines 24.

Der für den 8. und 9. September d. J. vorge
ſchene Kram und Viehmarkt iſt durch Verfügung
des Provinziairats vom 13. Auguſt 1919 aufgehoden.

Die StadtverordnetenVerſammlung hat zu Arwen
pflegern gewähk: im 9. Armenbezirk den Bäckerweſher Herrn Brandenburg, Zwingerkraße 19
und im 18. Armenbezirk den Drogiſten Herrn Otto
Kreiſel, Friedrichſtraße 53.

e S Mersevurg. S
Lebensmittel für die Woche vom 18. bis 24. Auguſt.

Es gelangen außer den dereits durch unſere Be
kanntmachung vom 11. Auguſt 1919 L. A. II
2278/19 zugeteilten Lebensmitteln auf den Kopf
der Bevölkerung noch zur Ausgabe: Auf Bezugs-
chein und Quittung Nr. 35: 250 Gramm amerik.

dehl zum Preiſe von 44 Pf. auf Bezugsſchein und
Quittung Nr. 36, 1 Hering zum Preiſe von 60 Pf.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1919.
I. A. II. 2412/19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 25. bis 31. Auguſt werden auf

den Kopf der Bevölkerung zugeteilt: Pfund amerik.
Mehl zum Preiſe von 44 Pf. auf Bezugsſchein Nr. 37,
i Pfund Graupen zum Preiſe von 24 Pf. auf Bezugs
ſchein Nr. 38, Pfund Marmelade zum Preiſe von
65 V. auf Bezugsſchein Nr. 39. Ferner erhalten
auf Vezugsſchein Nr. 92: a) die Haushalte mit 1 Kopf
1 Büchſe geſpaltene Räncherheringe zum Preiſe von
1,80 Mk., b) dir Haushalte von 5 bis 10 Köpfen
1 Doſe Kippered Heringe zum Preiſe von 8.30 Mk. od.
1 Doſe geſpaltene Räucherheringe zum Preiſe von
7,20 Mk. Abgabe der Bezugsſcheine am Mittwoch,
den 20. Auguſt und Donnerstag, den 21. Auguſt d. J.

den Eaſt und Speiſewirtſchaften iſt für Mittag
eſſen abzugeben: Bezugsſchein Nr. 38. Einreichung
der Forderungsnachweiſe wie üblich. Verkauf: Nächſte
Woche Donnerstag und Sounadend. Verkauf vorher
verboten.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1919.
L. A. II. 2411/19. Dos ſtädt. Lebensmittelamt.

Anordnung
Kber Freimachung von Arbeitsſtellen.

Auf Grund der Verordnung über Freimachung
von Arbeitsſtellen während der Zeit der wirtſchaft
lichen Demobilmachung vom 28. März 1919 wird
für den Bereich des Demobilmachungsausſchuſſes 34
für den Saalkreis folgendes angeordnet:

s 1.
Zur Durchführung der Freimachung von Arbeits

ſtellen und Unterbringung der ſtellenloſen Kriegs
teilnehmer und ſonſtigen Erwerbsloſen ſind die
ber einſchließlich der Körperſchaften des

entlichen Rechts und die Arbeitnehmer verpflichtet,

dem J jede erforderlicheAnskunft über die Angeſtellten- und Arbeiterverhäkt-
niſſe, insbeſondere anch durch Ausfüllung eines
Fragebogens, wahrheitsgemäß zu erteilen. Hierbei
ſt der Angeſtellten- bezw. Arbeiterausſchuß hinzu
zuziehen.

S 2.
Die Unterbringung der ſtellenloſen Kriegsteil

nehmer und ſonſtigen Erwerbsloſen ſoll geſchehen,
indem Perſonen, die weder auf Erwerb angewieſen
ſind noch bei Kriegsausbruch einen auf Erwerb ge
richteten Beruf hatten, im Einvernehmen mit dem
Arbertgeber ſowie mit dem Angeſtellten- bzw.
Arbeiterausſchuß unter Beobachtung der nachſtehenden

Kimdigungssfriſten entlaſſen werden. Die Kündi-
gungsfrift iſt die geſetzliche oder die vertragsmäßige,
ſofern dieſe die kürzere iſt, mindeſtens aber eine
weiwöchige. Die Kändignung hat für den erſten
ermin zu erfolgen, für den ſie zuläſſig iſt.

s 3.
An Stelle der gemäß z 2 zur Entlaſſung kom-

menden Arbeitnehmer ſind neue Arbeitskräfte nur
durch Vermittlung des ſtädtiſchen Arbeitsamtes in
Halte, eines öffentlichen Arbeitsnachweiſes des Saal
kreiſes oder mit Genehmigung des Demobilmachuungs-
ausſchuſſes des Saalkreſſes einzuſtellen.

8 4.
Neueinſtellungen von Arbeitnehmern ſind ver-

doten, ſoweit ihre Weiterbeſchäftigung dieſer Ver-
ordnung zuwiderlaufen würde.

S 5.
Arbeitgeber, die der Beſtimmung des 8 3 zuwider

handeln, insbeſondere ohne wichtigen Grund die
Einſtellung einer ihnen nachgewieſenen Arbeitskraft
verweigern, können von dem Demobilmachungsaus-

uß für jede nicht beſetzte Arbeiteſtelle mit einer
ne bis zu 3060 Mk. belegt werden. Die Buße

wird wie Gemeindegbgaben beigetrieben und fließt
der Gemeindekaſſe zu. Dem Arbeitgeber ſteht binnen

iner Woche ſeit a die Beſchwerde an denDenen mmiſſar zu. Dieſer entſcheidet

ß 8.
Zuwiderhandlungen gegen den 8 1Vorſätzliche

werden mit Geſfängnisſtrafe bis zu einem Jahre
und mit Geldſtrafe bis zu 10600 Mk. oder mit
einer dieſer Strafen geahndet. Die Strafverfolgung
triit nur auf Antrag des Demobilmachungsaus-
ſchuſſes ein.

r 7.

Halle, den 16. Auguſt 1919.

r s von e
en Anordnung tritt am W. Auguſt 1919 in

Der Demobilmachnngsausſchußz für den Saalkreis.

Verordnung.
Auf Srund der Reichegetreidenrda

für die Ernte 1919

gilt ohne Rückſicht auf die Bezeichnung jede ni
gewerblich betriebene Mühle und ſonſtige Vorrich
tung, die zum Mahtlen, Schroten oder Quetſchen
von Getreide geeignet iſt, mag ſie für Hand
Kraftbetrieb eingerichtet, beweglich oder feſt einge
baut ſein.

2. gie Benutzung von Schrotmühlen ettung von erh. Kengen wehen Spelz
Dinkel, Feſen, Emer, Einkorn) iſt unterſagt.Andere Früchte der im 8 2 der er
ordnung für die Ernte 1919 (R.-G.-Pl. S. 539) be
zeichneten Arten dürfen nur zur Herſtellung wirtſchaftlich notwendigen Futter rot und nur mit
ſchriftlicher Genehmigung der unteren Verwaltungs-
behörde in Schrotmühlen verardeitet werden. Die
Genehmigung iſt nur dann e erteilen, wenn die
Verarbeitung in einer gewerblich betriedenen x le
mit erheblichen Schwierigkeiten für den Antragſteller
verbunden iſt oder ſonſtige beſondere Gründe die
Benutzung der Schrotmühle rechtfertigen.
Der Antrag muß unter Darlegung der Gründe
ſchriftlich geſtellt werden und hat die Menge und
die Art der zu verarbeitenden Vorräte zu enſhalten.

Die Genehmigung muß den Namen des Unter
nehmers, die Menge und Art der zu verarbeitenden
Früchte, ſowie den Zeitpunkt, bis zu dem die Ge
nehmigung erteilt iſt, enthalten.

Die untere Verwaltungsbehörde hat dafür Sorge
zu tragen, daß die vom zuſtändigen Kommunal-
verband auf Grund der Reichsgetreideordnung zurUeberwachung der Selbſtverſorger erlaſſenen ver

ſtimmungen innegehalten werden und daß der Be
trieb des Antragſtellers während der Dauer der
Bewilligung möglichſt einer fich periodiſch wieder
holenden Kontrolle unterzogen wird.

Die untere Verwaltungsbehörde kann die Durch
führung der Beſtimmungen im Abſ. 1 bis 5 durch
Anlegen von Siegeln oder ſonſtige geeignete Maß
regeln ſichern. 43

Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe, die ſich
im Beſitze einer Schrotmühle befinden, ſind ver-
pflichtet, dieſe innerhalb einer Friſt von zwei Wochen
der unteren Verwaltungsbehörde zur Eintragunz
in ein Regiſter anzumelden.

Unternehmer landwirtſdaftli per Betriebe, die
nach Jnkrafttreten dieſer Verordnung eine Schrot-
mühle erwerben, ſind verpflichtet, dieſe gemäß Abſ. 1
innerhalb einer Friſt von 2 Wochen von dem Tage
an anzumelden, an dem ſie den Gewahrſam an der
Schrotmühle erlangen.

g 4.

Verordnung und gegen die auf Grund dieſer Ver-
ordnung erlaſſenen Anordnungen des Kommunal-
verbandes werden nach S 80 Abſ. 1 Nr. 12 und 8 81
der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1918 beſtraft.

g 5.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der

Verkündung in Kraft.
Berlin, den 6. Auguſt 1919.
Preuß. Staatskommißar für Volksernährung.

3477 J. B.: Dr. Peters
Bekanntmachung.

Die Reichsſtelle und die Provinzialſtelle für Ge
müſe und Obſt haben die öffentliche Erfaſſung von
Marmeladenobſt auch für dieſes Jahr beſchloſſen.
Die Obſtbeſitzer und Obſtpächter des Saalkreiſes
werden hierdurch zur freiwikligen Abgabe von Mar-
meladenobſt, Aepfeln, Birnen und Zwetſchen auf-
gefordert, welche durch unſere Sammeilſtelle Firma
M. Schumann in Halle a. d. S., Marienſtr. 1, zu
erfolgen hat.

Der Uebernahmepreis für gepflücktes Obſt unter
Ausſcheidung aller verkrüppelten und beſchädigten
Früchte beträgt:

a) bei Aepfeln 30 M.
Birnen 25

d) für alles Schüttel, Moſt und Fallobſt
bei Aepfeln 15 W.

Birnen 12
o) bei Zwetſchen 25

je Zentner.
Die Uebernahme erfolgt unter ſofortiger Zahlung

gegen Quittung.
Halle, den 18. Auguſt 1919.

Der Kreisausſchuß des Saalkreifes.
von Kroſigk.

Bekanntmachung.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat folgende

Erzeugerhöchſtpreiſe feſtgeſetzt (Großhandelspreife
in Klammer):

Möhren ohne Kraut 5 (9) Pf.,
Kohlrabi ohne Laub 4 (7) Pf.,

3473

Weißkobl 3 Pf.,Wirſingkohl 7 53 Pf.,Rotkohl 14 (20) Pf. je Pfund.
Dieſe Preiſe gelten vom 17. Auguſt 1919 ab.

Für frühe Säezwiebeln gelten vom Beginn der
Ernte an die Preiſe für Herbſtzwiebeln mit 11 (17) Pf.
je Pfund.
.Halle, den 18. Auguſt 1919.

Der Kreisansſchuß des Saalkreiſes.
von Kroſigk.

Bekanntmachung.
Am 1. September ds. Js. findet wieder eine

amtliche Viehzählung ſtatt. Die erforderlichen
Druckſachen werden den Magiſtraten, Gemeinde-
und Gutsvorſtehern durch die Poſt überſandt.

Sollten die Druckſachen nicht rechtzeitig eingehen,
ſind ſie ſofort bei mir anzufordern.

Halle, den 16. Auguſt 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

3474

*3472 v. Kroſigk.

.-G.Pl. S. 535) wird beſtimmt:
8 1.

Als Schrotmühle im Sinne dieſer grdryr

Zuwiderhandlungen gegen die Vorfthrten ver

Taal
die neue J Schihkrem

Aneinige Fabrikanten

Henkel Co.,
Hannover.

Ueoberatt zu haben.

Engrosslager und Alleinvertrieb

IIIIIIIIIIIFalle a. S. Fernspr. 34235.
rrewovvvwfowoo

darf wegen veiter Güte in einem üausdahte fedlen!

Tun re ren nun

(Feinseknitt]
nen eingetroffen

Darreu e Zigarötten

in bekannten Qualitäten und allen Prelslagen.

Otto Mertfens,
Er. Steinstr. 54.

Ziegelei- Abbruch
der Rehſeldſchen Zampfziegelei in Röpzig bei

Falle g. d. Eagle,
mit neuzeitlicher maſchineller Einrichtung, als:

1 Dampftkeſſel (Cornwall), 9 w lg., 1,90 m Durchm.,
8 Atm revidiert 1919, 1 negerde Dampf
maſchine (Lange Gehrkens, Altona), 65 Ps8, ſpar-G. n gut an l eenterpumpe, 1Dup pe, 13y umpemit Ledermanſcheiten 1 Saträieg 1 Brechw
werk (Kroker) mit Porselege. lattwalzwerke
Kroker) mit Vorgelege, 1 Langmiſcher oker),

30 m lang, 60 em Durchmeſſer, mit Vorgelege und
Sewäeruns nerſche Vreſſe mit Bewäſ rung
I WMauerziegeſakſchneideapparat (Täſchner) mit

ewäfferung, 1 Dachziegelappargt (Täſchner) mit
oppelſtrang, 1 Trans on 9,50 m lang, WelleS w (m. i Scheiben verſch. Dim). Futzug inder Rampe (mit Dratztſeil und VPorgelege), Far
hle (mit eigener Belaſtung), 1 Doppelfa l(mit Kra betrieb 1 Schaukeielevator (mi t e

a. 29000 mz vuſchneider (m. Vorgelege),el bahngleis (50 em Spur), a tie en,
montiert, ca. 42 Stück Drehſcheiben, ca. 10 Stück
Kipploren, ca. 6 Stück Etagenwagen, ca. 8 Stück
Ofenwagen, 1 Ladung Eiſenbleche (5 mm ſtark),
1kompl, Ringofenarmatur, 19 Leder-Treibriemen
verſch. Dim. Faſt neuer BrennofenUeberbau

(ca. 45)20 und Fulhwerlgebäude a
20 7m) mit Ziegelkbedachung zum ederaufban

geeignet. Ferner ca. 388860 Stück Rauerſteine,

ca. 15000 Ifd. Mtr. Banholz, ca. 3000 qm der
ca. 80000 iſd. Wtr. geſchn. i ca. 10000 ifd.

tr. Stolenhötzer, ca. 70000 Stück Dachziegei.
r motteſteine, en 500StückZiegel-

a eckung, gerade Treppen, Fenſter, ea. 30
und verſchiedenes mehr zu verkaufen.

Transport auch auf dem Waſſerwege!
Abbruchbeginn am Montag, den 18. Auguſt 1919.

Artur Lindner
alio n. d. S. Fernſprecher 1450.
Kukuo,

Kuffee-Mischung, irre Pfd. 2.80
Tee, feincter Seuchong Pfd. 15.00 H.

Gleichzeitig teilen wir anserer geschätsten Kund-sohaft mi ab wir nach Beendigung der Reparaturen

unserer Röstereien wieder unsere bereits in
tausenden Familien bekannten und all-
gemein beliebten, gesetzl. geseh. Marken

Bornscheins Holloren-Edel-Kuffee,
S. Bornschelns Halloren-Kuffee,

Ende dieser Woehe zum Verkauf bringen,
Otto Bornschein, Mttelstr. 21.

arren*2807

b. H.,

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Anordnung des Demo-

bilmachungs Ausſchuſſes für den Saalkreis über
Freimachung von Arbeitsſtellen vom
heutigen Tage bringe ich hiermit zur Kenntnis,
daß im Saalkreiſe öffentliche Arbeitsnachweiſe in
Könnern a. d. S. und in Ammendorf beſtehen.

Halle, den 16. Auguſt 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

J. V.:
rr e hl d t.8475 erungsaſſeſſor.

J. n Fil. 12.00

Kurt NMlebergall, Abt. 1, Meutölln, Poſtfach.

Achtung Aehtungl
Hülle für ine Felle

dis höehsten Tagesprsisse.

z Leo Foltscher,
Robpredukten, Tauhbenstrasre 3. Tel. 6176.

Kakao! (want. en. d
3491 Qualität erotklassbg.

Pfd. 12,*/, Ptd. G, Ptd. Z Mx.

Zu den rel Glocken
Paui Horiitz,

Seeinweg 19 a. Gr. Uirichatragse I.
Gr. Steinstr. 44, L. -Wnehererste. 44.

Primn neue Fahrräder
mit e un 7 Larantier Zypt

57.00 R.Fahrraddecken, e o a. 78 Co
Schläuche, an o o n.

F. Det Ich, Dolsthaulda-tückenberg.
Fernſprech-Amt Bockwigt 154.

Kreissäge,
evtl. mit Motor, zu kaufen gesucht.
ortskohlengtelle Hulle, Marktplatz 22.-

Beste
h

Otto Bornscheln, m. 1, Mitteln 21.

Cexchüfts-Erötknune
in Blumen und Pflanzen

für Ammendorf u. Umgegend.
Moderne, erstklassige

III
Georn zu Diensteon. Gern zu Dionssen.

*2323 Hoebaehtungevoll
Frau Luise Hackmann,

Fornr. 938 Ammendorſ, Rahnheoftr. D. Fernr. 363.

Reichsbund.
Unſere Geſchäftsſtelle befindet ſich nicht

mehr Südſtraße 8, ſondern 3469
Neue Promenade 3.

Beratungsſtunden für Kriegsbeſchädigte
und Hinterbliebene Montag und Donnerstag,
nachm. von 3-—6 AUhr, in der Geſchäftsſtelle.

Ortsgruppe Halle. Beſtie ler-

Kaufe jed. Zoſten I
ferde in starker Ausfährung

zum öchlachten. W. 7.95.
Artur Reinkcke, e

Se öä.

1258

Roßſchlächterei,

Lettin (Saalkr.). e
Telephon 3933. Gr Ferkäe

Spiralbahrer
(neue Ware) gegen
u kaufennorr., el. t
Büa wit uhd

ſowie W ein Klavier

Veltnſen
Befreiung garantiert ſo
fort. Alter u. Geſchlecht
angeben. Auskunft gratis.
Verſandhaus Wohlfahrt,
Münehen 501, Jſabellaſt. 12.

tSeeff. unter V. H. an kanf imdie Exped. d. B 3467 haus, Harz 4 3484
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Nr. 194. 30. Jahrgang.

Halle, den 20 Uuguſt 1019.
Betriebsräte, Arbeiter und Angeſtellten Ausſchüſſe.

Jn der am WMontag, den 18. Auguſt, im Wolkspark ſtattgefundenen Beſprechung ßer die Veranſtaltung von Unterrichtskurſen

in doppelter Buchführung, ſind folgende Beſchlüſſe geſaßt:
Der Unterricht findet Montags, Mittwochs und Frei

tag s von 6 Uhr ſtatt. Die Dauer des Einführungskurſes
wird etwa 18 Stunden in Anſpruch nehmen, ſo daß in drei Wochen
dieſer Kurſus beendet ſein muß.

2. Für Bücher, Lehrerhonorar und Klaſſenreinigen ſoll eine ein
malige Entſchädigung von 5 Mk. von jedem Teilnehmer entrichtet
werden.

3. Der Kurſus ſoll vorausſichtlich am 25. bzw. M. Auguſt er
folgen, jeder Teilnehmer bekommt ſchriftlichen Beſcheid, in welchen
Unkterrichtslokal er ſich einfinden ſoll.

4. Es iſt unbedingt erforderlich, daß die Anmeldungen zu dieſem
Kurſe nochmals erfolgen, da die zuerſt eingereichten Liſten nicht
mehr maßgebend ſind, auch ungenügend und unvollkommen waren.

Name, Wohnung und Arbeitsſtätte müſſen deutlicher als bisher
geſchrieben ſein. Die in Wechſelſchicht arbeitenden Teilnehmer
müſſen es möglich machen, ſich mit ihren Arbeitskollegen zu ver
ſtändigen, ſo daß ein Schichttauſch ſtattfinden kann Die Neu
anmeldungen für diejenigen, welche nicht in der Beſprechung an
weſend waren, müſſen bis ſpäteſtens Donnerslag, den 21. Augnſt,
abends 6 Uhr, mündlich oder ſchriftlich beim Arbeiterrat, Stadi-
hans, Schmeerſtraße 1, zwei Treppen, erfolgen. Für Eiſenbahner
und in Wechſelſchicht Arbeitenden, wird ein beſonderer Kurſus ab
gehulten. Die Bekanntmachung hierzu erfolgt ſpäter.

Her Streit um die ſtädtiſchen Glimmſtengel.
Ueber die Art der Verteilung der Tabakkarten, die zum

Bezuge der demnächſt zur Verteilung gelangenden ſtädtiſchen
und Zigarretten berechtigen, iſt ein verhältnismäßig großer Teil der
Raucher höchſt unzufrieden. Jn Zeitungsartikeln machten die Herren
Muncher ihrem bedrängten Herzen Luft, ſodaß ſich der Magiſtat ver
anlaßt ſieht, in einer Zuſchrift an die Preſſe ſeine Maßnahmen zu
echtterti enGewit erfüllt die Art der Verteilung der Tabakkarten nicht alle

Wünſche. Aher, wie ſo oſt, mußte ſich auch hier das Jdeal den
praktiſchen Forderungen anpaſſen. So entſchied ſich denn die Er-
nährungs-Deputation, ebenſo, wie ſie einſtimmig den Kreis der
Verkänfer beſtimmte, auch einſtimmig für die Verteilung der Be
zugskarten nach Haushalten, richtiger, nach Lebensmittelſcheinen. Die
Raucher wenden ein, dies ſei ungerecht, weil es in einem Haushalt
mehrere, in anderen nur einen, im dritten überhaupt keinen Raucher
gebe. Äber ſollte etwa der Magiſtrat in jedem der über 50000 Haus
halte die Raucher feſtſtellen Erkennungsmerkmale für Raucher gibt
es bisher nicht. Man wäre auf die Angaben der Haushalte angewieſen
geweſen. Aber, ſelbſt deren Richtigkeit vorausgeſetzt und wer
würde ſie im Ernſt erwarten welches ungeheure Maß von Er-
mittlungsarbeit für eine ſchnell vorübergehende, verhältnismäßig ge-
ringfügige Verteilung! Die Elle wäre wahrlich länger geworden, als
der Kram! Es bliebve die Zuteilung nach Köpſen. Wäre die gerechter
geweſen Sicher eher das Gegenteill Denn man hätte weniger die
Raucher, als die Kinder dedacht; oder ſtarken Familienvätern“
Tabakprämien ausgeſetzt, die ſie in den meiſten Fällen kaum in An-
S genommen hätten. Man ſieht, es war garnicht ſo unüberlegt
und ſo ungerecht, wenn man den einfachſten Weg wählte und auf
jeden Lebensmittelſchein eine Karte gab, im übrigen den Ausgleich
zwiſchen rauchenden und nichtrauchenden Haushalten dem freien

Spiel der Kräfte überlie 4Eine Härte indeſſen kann und ſoll ausgeglichen werden Für
Untermieter, Arbeitsgehilſen und dergl. mehr. die keinen eigenen
VLebensmittelſchein beſitzen, ebenſo für Haushaltungen, die mit einem
anderen Prdhe vereinigt und in deſſen Lebensmittelſchein mit ein
getragen ſind, ſollen Zuſatzkarten ausgegeben werden. Die Bekannt
machung hierüber erſcheint in den nächſten Tagen. Bis dahin wolle
man ſich gedulden und w. und Beſuche im Siadternährnngs-
amt gütigſt verzichten. Die Zigarrenraucher mögen ihre Hoffnungen
ohnehin nicht allzu hoch ſpannen. Die Zahl der Zigarren, die auf
den einzelnen Haushalt kommen, wird recht, recht klein ſein.
Wer Zigaretten raucht, wird beſſer fahren. Die Preiſe werden ſichbei den Zigarren r 80 und 50 Pfennig bewegen. Zigaretten
koſten einheitlich 12 Pfennig. Da der Zigarettenpreis vom Reichs
verwerinngsamt einheitlich geſtellt iſt, konnte auf Preisauſdrucke aufden Zigaretten in dieſem helle keine Rückſicht genommen werden.

Der Verkauf darſ erſt beginnen, wenn der Magiſtrat es bekannt gibt
Die Rationierungsvorſchriften ſind genau einzubalten. Nur dann iſt
ine genaue Konirolle möglich, nur dann können Schiebungen ver
indert werden.
Der ganze Streit wäre nicht r wenn man der ſeiner

zeit von der unabhängigen Fraktion der Stadtverordnetenverſammlung
geſtellten Forderung zugeſtimmt hätte. die da forderte, daß die aus
Heeresbeſtänden angekauften Waten den beiden hier beſtehenden
Konſumvereinen überwieſen werden ſollten. Mit Entrüſtung lehnten
die Bürgerlichen dieſen Antrag ab und traten für den freien Handel
ein, während der Magiſtrat für ſich das Recht der alleinigen Ent
ſcheidung in Anſpruch nahm und eine gerechte Verteilung verſprach
Und die iſt, wie die &rklärung zeigt, nicht möglich geworden.

Der Hirtſchaftliche Zuſammenbruch.
Wenm es noch weiterer Beweiſe bedurfte, um den wirtſchaftlichen

Bankrott auch den breiten Maſſen unverhüllt vor Augen zu führen.
dann ſind es die letzten Mitteilungen aus den Miniſterien Was
über den Eiſenbahnverkehr und die Kohlennot berichtet wird, über
trifft felbſt die ſchwärzeſten Befürchtungen. Schon vom l. Sep-
tember an wird eine ſtarke Verminderung des Perſonenverkehrs
eintreten aber vom 1. Oktober an ſollen Eingriffe in das Ver
kehrsweſen vorgenommen werden, die gleichbedeutend ſind mitvollſtändiger Lahmlegung. Es ſoüen nicht nur alle De-Jüge weg
fallen m der Perſonenzugverkehr auf W Prozent des Friedens-
fahrplanes beſchränkt werden, ſondern es ſollen zeitweilig gewiſſe
Linien
nicht beleu
zur wirklichen Pein machen.

nz eingeſtellt werden. Reiſeſcheinzwang, ungeheizte und
ete Züge werden im Winter das unerläßliche Reiſen

e ie Re e 7 ſich die Beründung für dieſe unerhörten an in das Wirtſchaftsleben
ſehr leicht. Sie wälzt alle Schuld auf die ſtreikenden Arbeiter,

wohl in dem Glauben ihre eigene Schuld zu verwiſchen. Die
letzten Ausführungen des Rechtsſozialiſten Hue in der National-
verſammlung zeigten die gan altloſigkeit dieſer e
gen. Hier wurde der klare Nachweis geführt, daß der Raubbau
während des Krieges die e Zuſtändg derbeigeführt hot. Zu
ſtände, die nur durch die ſofortige Sogialißerung beſeitigt werdenjetzigen Gewaltmethoden der egernt Hand
ranaten. Strei rer und Arbernszwang ſind nur dazu angetan.
ie Karre völlig in den Sumpf zu fahren. Wenn die Fataſtrophe.

die ſelliit von bürgerlicher Seite ſchaudernd vorausge ſchen wird,
abgewendet werden ſoll. dann müſſen die berechtigren Forderungen

könnten. Die

der Bergarbeiter unverzüglich bewilligt werden.

Diſtrikt 93 der U. S. P. Freitag, den 22 Anguſt, abends 8 Uhr,
im Lokale Weſſel, Beeſener Straße 21,Mitgliederverſammlung des
Diſtrikts 9a des Sozialdemokratiſchen Vereins. Zahlreiches Erſcheinen
ift erforderlich.

Partei und Gewerkſchaftsmitglieder“ Dem Partei ſowie
Kartellvorſtand iſt es gelungen, für das allabendlich im Walballa-
Theater mit großem Erfolge arfgefühete ſoziale Drama. Das
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bücher bie 6 Uhr nachmittags erhältlich. Verſäume niemand. 2
Das Geſetz. dus grelle Schlaglichter auf das heutige Spitzelunweſen
iwirft, anzuſehen. Für die Mitglieder der hieſigen Verwaltungs-
ſtelle des Metallarbriterverbandes findet eine beſondere Vorſtellung
ſtatt, die noch bekanntgemacht wird.

Zwet Sondervorſesungen für die Eiſenbaner im Walhelg
Am Freitag, den 22 und 29 uſt, abends 8 Uhr, ſinden im
Walhalla Theater zwei Sonderau n des ſozialen DramasDas Geſet ſiatt. Se Einheitspreis beträgt für nuwmerierte Vlätz
2 Mark und unnummerierte Plätze Mark Eintrittskarten ſind im
Gewerkſchaftshaus, Zimmern 28, erhöltlich

Das Fahrperſengl der Städtiſchen Straßenbahn nahm in einer
gut beſuchten Verſammkung Stellung zu dem Reichsmantelvertragund dem Magdeburger Srupvenlohnarif für die Straßenbahnen
Der Magiſtrat bdeſtreitet ſeine Mitgliedſchaft im Arbeitgeberverband
für die Klein und Straßenbahnen und will dieſerhalb obige Verträge
nicht anerkennen. Er ſchlägt deshalb vor, die Kündigung des ſtädtiſchen
Lohmtarifes rückgängig zu machen, den allgemeinen Arbeitstarif mit
z unterſchreiben und einen Nachtrag für das onal der
tädtiſchen Straßenbahn dazu zu ſchafſen, der ſich an die Beſtimmungen
des Reichsmantelvertrages anlehnen ſoll. Die Verſammlung faßte
hierzu keinen bindenden Beſchlußz, ließ vielmehr die ganze Angelegenheit
bis auf weiteres in der Schwebe.

Zweite Abbrung des Bildungsausſchufes Sonntag, den in
r24 Auguſt durch das ematorium und den Gertraudenfriedhoſ.

Treffen vormittags 10 Uhr vor dem Haupteingang Landrain.
Dem Verdienſte ſeine Krone. Herr Rechtsanwalt Otto Spil-

ling, Rathausſtraße 13, der unſeren Leſern durch ſeine rühmliche
Rolle im Klüberprozeß wohlbekannt iſt, iſt vom preußiſchen Juſtiz-
miniſter zum Notar im Bezirk des Oberlandesgerichts Naumburg
ernannt worden Er hatte die Sozialdemakratie als die wirkliche
Schuldige hingeſtellt, die durch ihr jahrzehntelanges Hetzen die Volks
maſſen für ſolche Untaten erzogen hätten. Auch ſonſt hat ſich Herr
Svilling ſchon vor dem Kriege als tapferer Kämvfer im Reichs
verband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie hervorgetan. Ganz
wie in der wilhelmmiſchen Zeit fallen auch heute im „ſozialiſtiſchen“
Preußen, die Leute die Treppe hinauf, die ſich durch ihre regktionäre
Geſinnung auszeichnen. Der Kampf gegen den konſequenten Sozialis

t auch heute noch der beſte Beſähigungsnachweis für preußiſche
eamte.

Jm Avollotheater geht gegenwärtig die Förſter-Chriſtl, Ope
rette in drei Akten von Bernhard Buchbinder, Muſik von Georg
Jarno über die Bretter. Das bereits bekannte Stuck verfehlte auch
geſtern abend ſeine Wirkung auf die Zuhörer nicht, ſo daß zeit
weilig wahre Beifallèſtirme das autbeſetzte Haus durchbranſten.
Die Spielleitung lag in den Händen des Herrn Karl Waterſtradt,
welcher auch die Rolle des verliebten Kaiſers Joſeph II ſehr gut
zur Ausführung brachte. Hertha Janowitz hatte mit ihrer fzjſchen,
ſchönen Stimme und ihrem natürlichen, anmutigen Spiel die
Zuhörer auf ihrer Seite. Den temperamentvollen Ungar ſang
Joſeph Wallbrück recht gut. Die Zigeunerin war bei Lotte Müller
in guten Händen. aria ScheherStern ſang als Komteſſe
Joſephine famos. Walter Scholz ſpielte mit viel Geſchick
als Peter Walperl ſeine Schneiderrolle. Die von Hertha J
witz einſtudierten Tängze klappten vorzüglich, und der am Schluß
des Stücks ausbrechende Beifall ſowie die, den Künſtlern reichlich
dargebrachten Blumenſpenden bewieſen daß die Förſter-Chriſtl
noch ihre alte Zugkraft hat. Die muſikaliſche Leitung lag in den
Händen des Herrn Kapellmeiſters Joſeph Beer, welcher ſich ſeiner
Aufgabe mit viel Geſchicklichkeit und Feuer entledigte, ſo daß die
e ehelnde Muſik, ihre Wirkung auf die Zuhörer nicht ver
ehlte.

Ammendorf. Das diesjährige Kinderfeſt unſeres Diſtrikts
fand am Sonntag unter ganz gewaltiger Beteiligung ſtatt. 4000 Kinder
beteiligten ſich am Umzuge, welche, Zahl ſich auf dem Feftvlatze auf
5000 erhöhte, denn auch die Genoſſen aus den umliegenden Ortſchaften
hatten ſich mit Familie eingefunden. Zur feſtgeſetzten Zeit ſetzten ſich
beide Züge, der eine von Oſendorf, der andere von Beeſen kommend,
in Bewegung, Beide Züge trafen in Ammendorf a und nur
ing es geſchloſſen zur Feſtwieſe. Hier entwickelte ſich ein regesTreiben ede Altersgrupve hatte ihre beſtimmten Spiele. Die

Mädchen erfreuten ſich am Reigenſpiel uſw. Alles dieſes erforderte
wochenlange Vorarbeit. Aber auch für die Genoſſen gab es reichlich
Arbeit. Ein jeder kam auf ſeine Rechnung. Schon zu früh ertönte
das Signal zum Abzug. Unter den Klängen der Muſik und frohem
Geſang der Kinder zog alles heimwärts. Ein Tänzchen verſammelte
die Alten in ihren Ortſchaften. Alles drückte ſeine Zufriedenheit aus
über den guten Verlauf des Feſtes. Am 27. Juli 1914 trennte uns
ſo ein Feſt, und nach fünf Jahren. fanden wir nns alle einmal wieder
zuſammen. Leider konnten nnſere Kriegsgefangenen noch nicht daran
teilnehmen. Doch auch für ſie ſoll geſorgt werden, ſobald ſie in
unſerer Mitte ſind. Doch nun, Genoſſen, wieder friſch an die Aagttation,
rüttelt die Fernſtehenden auff Laßt ah von Hader und Neid das
Praoletariat gehört zuſammen damit es feſt geſchmiedet der Reaklion
geganüberſteht.
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Aus der Provinz.
Konferenz der Betriebsräte der chemiſchen Jnduſtrie

Mitteldeutſchlands.
Am 16. Auguſt fand in Halle eine Konferenz der Betriebsräte

der chemiſchen Induſtrie Mitteldeutſchlands ſtakt. Zur Beratungſtand folgende Lagesordnung: 1. Stellungnahme zur Reichskonfe-

renz der Betriebsräte. 2. Ausbau der Bezirksorganiſation.
8. Finanzfrage. 4. Verſchiedenes Vom Bezirksrate wurde dar-
auf hingewieſen, daß die ihm von der vorigen Konſerenz über
tragene baldmöglichſt einen Kongreß der Betriebsräte
des ganzen Reiches zu organiſieren, den Möglichkeiten entſprechend
gute Fortſchritte gemacht habe. Er wies auf den in allen Zei-
tungen erſchienenen Aufruf der proviſoriſchen Zentralſtelle der
Betriebsräteorganiſationen hin, welche das erſte Ergebnis der
etroffenen Vorarbeiten ſei. Die weitere Durchführung dieſes
edankens ſei jetzt Aufgabe dieſer proviſoriſchen Zentralſtelle und

in den nächſten Tagen finde, ja die konſtituierende on der
Reichsbetriebsräteorganiſationen ſtatt. Auf diefer Konferenz ſoll

auch die Schaffung einer re für die gleiche Organi-
ſation vorgenommen werden, ſo daß dadurch für die Verbreitung
und Vertiefung des Betriebsrätegedankens eine t Grundlage

geſchaffen iſt. Bei der vroviſoriſchen Zentralkſtelle eingegangene
reiben haben bewieſen daß ſowohl für unſere Jnduſtriegruppes auch für alle übrigen dieſes Unternehmen ſeit langer Zeit ein

Bedürfnis geweſen iſt. Zur Beteiligung an der konſtituierenden
Konferenz ſind gon unſerem Begirk vier Delegierte zu entſenden
und ſchlägt der Bezirksrat vor. dieſe aus den vier Revieren
Wittenberg Vitterfeld. Halle und Merſeburg zu wählen.
kurzer Diskuſſion und Aufklärung einiger Mi d e wurden folgende Genoſſen delegiert Diegand ttenberg.
Bitterfeld. Benkert-Halle Koenen Merſeburg. m

Bezirksorganiſation machte der Bezirksrat den Vorſchla
zahl der
teilung die umiangreichen Arbeiten der Geſamtor

er bewältigen zu können. Nach Anhörung der

usbau der
die An

noſſen. die ſchon ſeit langer Zeit mit ihrem ſelbſtgeſ affenen.
lokalen Bezirksrat für Bitterfeld und Umgegend vorteilhaft ge-

rat zu bezeichnender Organiſationen für die einzelnen Teile des
Bezirkes herbeizuführen ſei. Es wurde. beſchloſſen. ſolche Revier-
räte, beſtehend aus ſechs Perſonen (8 Arbeiter, Techniker, ein

anno

ier Revieren zu wählen.
dem eteb

Schopp, A
eis-Grahna 40, Revier

ckſtoffwerke Pieſterit.

ſeburg Leungwerke.
Errichtung und Unterhaltung der Revierräte, Bezirksräte, Zentral-
ſtelle und Nachrichtenſtelle
die zwei Möglichkeuen hin: l. freiwillige Beiträge und 3. Erhebwun
von Pflichtbeitr Die Auffaſſung des Bezitkörates iſt fol
gende: Da ſich die Bildung der Räteorganiſation als eine Not
wendigkeit zur Zuſammenfa des revolutionären Proletariats
unabhängig von der vpolitiſ
cz z hat und da nur durch ſie die Vor
der Sozialiſierung praktiſch erl n werden kann, darf kein Mittel
unverſucht gelaſſen werden. dieſelbe ſo ſchnell wie möglich and
durchgreifend aufzubauen. Von ihrer Größe und Veſchaffenb r

Vorausſetzungen ausgehend hält der Bezirkesrat es für
Pflicht. der nfereng und durch ſie der e amten revolntionären
Arbeiterſchaft einen Pflichtbeitrag von 1 f. pro Woche wie er
unter anderem in Hamburg ſchon dauernd beſteht, vorzuſchlagenDer Bezirksrat läßt ſich von dem Gedonken leiten, du dieſer

ſtellt, gegenüber dem Maulheldentum aller Weltverbeſſerer, mögen
ie ſich nun als links oder rechts von uns ſteheird betrachten vie

r

glei eiſe auch auf der Reichskonferenz zu vertreten

haben, die nicht verſtehen. zu unterſcheiden zwiſchen der Erfüllung
ihrer eigenen perſönlichen Wünſche, die durchzuführen ſelbſtver

der Wahrnehmung der Intereſſen der geſamten Belegſchaft unter
Benutzung aller ſich bietenden Möglichkeiten und Beobachtung
aller Notwendigkeiten zur Vorbereitung der ſozialen Revolution
der vornehmſten Aufgabe der revolutionären Betriebsrätel

Merſeburg. Ein Opfer des Kiechengeiſtes. Gegen den
früheren evangeliſchen Paſtor Dr. jur. Dannenberger in Prldra und
Merſeburg iſt das mit „Geiſteskrankheit“ zu begründen verſuchte Ent-
mündigungsverfahren nach 2 jähriger Dauer nun nach der Revölution
endlich rechtsgiltig niedergeſchlagen worden Pfarrer Tannenberger
hatte alle ſeine Kirchenbehörden moraliſch angegrifſen, ſie gottles ge

Provinz Sachſen von ſeinen Behörden hinausgedrängt Turch Ent-
mündigungsve fahren gedachte man ihn unglaubwürdig und mundtot
zu machen. Dieſer Verſuch iſt anſcheinend daneben gelungen!

Leung-Werke. Urabſtimmung über die Tätigkeit des
Betriebsrates. Laut Beſchluß einer öffentlichen Verſammlung,
die ſich mit der Tätigkeit der hieſigen Betriebsräte der B. A S.
und der bauenden Firmen beſchäftigte, über welche wir bereits berichteten,
hat am Freitag und Sonnabend eine Urabſtimmung ſtattgrſunden

hat die Belegſchaft wie folgt entſchieden:

Badiſche Anilin- und Soda-Fabrik:
Abgegebene Stimmen s912
Hiervon für den Betriebsrat 3496 50,6
Gegen den Betriebsrat 2271 39,4/0
Stimmeyenthaltung und ungiltig 145

Für die bauenden Firmen:
Abgegebene Stimmen 4697

für den Betriebsrat 2844 60
egen den Betriebsrat 1747 40/0

Stimmenenthaltung und ungiltig 106

führen, es iſt daher anzunehmen, daß ſaſt alle vorhandenen Arbeiler
und Arbeiterinnen an der Abſtimmung teilgenommen haben

Die Vorkommniſſe der letzten Woche haben der Artzeiterſchaft weder
Vorteile noch Anſehen verſchafft; mit Stolz konnte der Vetriebsrat
bis zum Ausbruch dieſer Rej
ſchaft geſchloſſen hinter ihrem Betriebsrat ſteht, heute iſt dies anders.

geblieben ſind, jedoch nicht aus Mangel an dem erforderlichen Ver-

allgemein bekannten Gründen. Die vorſtehende Abſtimmung hat ſicher

licher Freiheiten der Zuſammenſchluß des geſamten revolutionären
Proletariats erforderlich iſt.

Pafſendorf. Wahnſinnige Schießereien der Nosketruppen.
Bei einſetzender Dunkelheit beginnt jede Nocht in hieſiger Flur eine
unſinnige Schießerei der hier im Orte ſtationerten Nosketen, trotzdem
weit und breit kein Menſch auf den Feldern zu ſehen iſt Leute, die
ruhig ihres Weges ziehen, ſchweben in ſtändiger Gefahr erſchoſſen zu
werden, wie z B Dienstag abend 9 Uhr auf dem Wege, der an der
n entlang führt.
anderen Bezirken bald Tote zu beklagen ſein. Dann aber wehe den
Mördern!

Ziegelroda Nachklang zur Kommuniſten-Verſammlung.
Genoſſe Otto Kirchner bittet uns ſeſtzuſtellen, daß der Bericht üder
die Verſammlung, in der er zum Austritt aus der U S. P. D. auf-
gefordert haben ſoll, höchſt entſtellt ſei. Die ganze Verſammlung ſei
Zeuge daß er eine ſolche Aeußerung nicht getan habe.
der Meinung, daß dieſe Streitigkeiten höchſt überfluf

Das beſte in dieſem Falle wird ſein, daß beide Teile das Kriegsbeil
begraben und geſchloſſen für die Ziele der ſozialen Revolution kämpfen.

Bitterfeld. Verſammlung. An Seelle der perten
Genoſſin Zietz ſprach am Dienstagabend Genoſſin
Leipzig über die politiſche z Die Rednerin entwarf ein Bild
des heutigen Standes der Revolution und
Pflichten die der Arbeiterſchaft aus der Notwendigkeit des revolu-
tionären Kampfes erwachſen. An der lebhaften und ausgiebigen
Diskuſſion beteiligten ſich zwei Kommuniſten und Genoſſe Lebbin.
Genoſſe Lebbin bezeichnete ſich ſelbſt als auf dem äußerſten rechten
Flügel der Partei ſtehend und entwickelte Anſichten. die zum Teil
mit unſerem Programm im Widerſpruch ſtanden. Jm Schluß-
wort wies die Referentin unter dem Beifall der Verſammlung
die Unrichtigkeit ſeiner, offenbar ſtark von rechts beeinflußten, An
ichten nach und den Kommuniſten erklärte ſie mit
uſtimmung der Verſammelten daß ihre kleinliche parteiegviſtiſche

decke

itglieder derſelben zu erweitern, um durch beſſere Ver
h t der Mitte ſeiner königstreuen Kameraden, den Kopf ſehr ho

arbeitet haben. kam die Konferenz zu der Ueberzeugung. daß die mit den Kriegervereinen konimen
beſte Entlaſtung des Bezirksrates die Bildung gleicher mit Revier

rt. unbewieſene Bebauptungen gegen die U S P. aufzufſtellen,
die Sache des Proletariats nur ſchädige. da es nicht auf

Nach eien ſondern auf den Sieg der Revolution ankäme.
iſch. Wir haben wieder einen Käönig. Es ſchießt

heißt beim Kriegerfeſt zum Königſchießen. Ein ganzes
Sonntag

Hohenl
wieder da
Bäckerdutzend Krieger zogen am

Stolz und würdig ſab man dann abends den mit Blumen umkränzte

tragenden Hohenleipiſcher Kriegervereinskönig. Wie ſagten doch ver
ſchiedene als der Krieg zu Ende war Mir ſoll noch einmal einer

Heute marſchieren dieſe ſelder
wieder munter neben ihrem König einher Nun, wir leben ja jetzt
im Zeichen der Hundstage!

Edvrechſtunde der Redaktion von 12 dis 1 Ubr.

ſchafft werden ſollen. Er weiſt auf

höngt der Sieg des Sozialismus in Deutſchland ab. Von dieſen
ſerne

Pflichtbeitrag eine tatkräftige Unterſtützung der Revolution dar

ben den Auftrag, dieſen Standpunkt in dieſer Frage

Jm Punkt Verſchicdenes iſt einmütig feſtgeſtellt worden, daß
in allen vertretenen Betrieben immer wieder Leute auftreten die
von den eigentlichen Aufgaben des Betriebsrates keine Ahnung

nannt und war aus ſeinen Stellungen in Heſſen, Oeſterreich und

Die an der Geſamtzahl der Beſchäftigten fehlenden Stimmen ſind
auf Jugendliche unter 18 Jahren, Kranke und Beurlaubte zurückzu-

reien darauf hinweiſen, daß die Arbriter-

Wir wiſſen ſehr gut, daß viele der geäußerten Wünſche unerfüllt

Wir ſind

e iberflü ſind. Manfördert nur die weitere Zerſpitterung durch gegenſeitige Beſchuldigungen.

en an tag bier aus um für Hohen
(eipiſch einen König das heißt, einen Kriegervereinskönig zu bekommen.

gußer dem für Bitterfeld ſchon beſtehen
Dieſe Wahl haben

um 24. 8. 19 für das Reviere
Revier

mmendorf, Schachtſtraße 6, Revier Zeitz Kämpfe,

Der Begzirkerat regte die Frage an, wie die Geldmittel für die

n der einzelnen 7reitung der irrt t

ſtändlich Aufgabe jedes einzelnen an ſeinem Platze iſt. und zwiſchen z

e

n

r

50

Trotz einer großzügig angelegten Beeinfluſſung gegen den Vetrichstat

ſtändnis für ſolche Fragen, ſondern aus ganz anderen und auch den

den Beweis erbracht, daß der größte Teil der Belegſchaft eingeſehen
hat, daß durch Phraſendreſchen der Arbeiterſchaft bis zum heutigen
Tag keine Vorteile zugeführt wurden und daß zur Erringung wirk

rt. Wenn das nicht auſhört, und wenn die
ruppen nicht weggeſchickt werden, ſo werden hier genan ſo wie in

eyer
ſchilderte dann die

lebhafter

ie Par-

an



Der Vater.
(Schluß.)

Was tut Jhr, wenn ſedt m Augenblick ein Euch fremder Menſch
in dieſen Saal hereintritt und einem von Euch, den er nie geſehen5 das Bajonett in den Leib ſtößtr r re es Wohn

nnigen nicht begreifen. Genau dasſelbe tun Eure er

Söhne; auch ſie ſtoßen Männern und Söhnen, die ſie re r
haben, däs Bajonett in den Leib, der Durchſtoßene anu krümmt und fällt. Was hat er Euerm Sohne getan Und m

at Ener Sohn dem getan, der ihm das Bajonett in den e
Habt Jhr Euch ſchon einmal vorgeſtellt, auf welche Weiſe g

unger Sohn, der ſo gern, ach ſo gern noch hätte lebenS n m ßte k. Mädchen, vergegenwärtige dir 1 et ten
eines Brä utigams, der verwundet, dürſtend ſein der Sommerhite im Stacheldraht hing. Stelle dir ſeinen letzten,

fur chtbar langen Blick vor.
Frau. ſagte Robert zu einer Erbleichenden, leiſe, d u e
benhundert hörten, „was hat dein Mann, den du liee Kinder gab, dem getan, der ihm das Vajonen t

e tief5 Fran wimmerte, ihr Kopf ſank dem neben ihr Sitenden
auf die hulter.„Die Menſgen ſind wahnſinnig, wirklich und wahrhaftig wahn-
ſinnig, weil ſie die Liebe vergeſſen haben. Und weil ſie die Liebe
vergeſſen ha tben, glauben ſie, es müſſe alles ſo ſein, wie es iſtUnſer Volk, wie wir es ſehen, beſteht nur noch aus Krüppeln und
elend ausſehenden Kindern, Frauen und Greiſen. Wenn man
jetzt t no h die Arme und Beine, die losgetrennten Körperteile, die

g
lang

Millionen zerriſſener Leichen, unter denen auch Eure Söhne und
Männer ſind, von den Schlachtfeldern holen und auf Eure
Straßen werfen würde, Euch vor die Augen, würdet Jhr Euch dann
noch ſagen: man muß ſich halt damit abfinden? Oder würdet Jhr
endlich bereit ſein zum, Lieben, was auch dabei herauskomme
Würdet Jhr dann endlich ſagen: ich will nicht leben, wenn ich nicht
lieben darf? Würdet Jhr einſehen, daß diejenigen, die Euch das
Lieben verbieten, Feinde ſind? Feinde des Menſchen! Volks-feindel Seht Jhr nicht die Berge etrißener Menſchenleiber?
Sie liegen vor Eeuern Augen, liegen auf Euern Straßen, daß kein
Wagen mehr fahren ann und Jhr keinen Schritt mehr machen
könnt. Eure Söhneil Eure Söhnel Eure Männerl! Väter!
Blutig! Zerriſſen! Unkenntlichl!“

Ein Schrei ſtieg aus der Saalmitte empor. Hinten, beim Saal-
eingang, erklang ein tieriſches Stöhnen. Einem alten Manne fiel
die Stirn in die Hand. Ein Mädchen verließ die Stuhlreihen; ſie

en3 ar e Lie de Schuld auf Euch, da
d der Liebe w er g werden könnt. Denn nur wers er en r kann die werden und wieder lieben.
nd jetzt wiſſet: Liebe trägt in ſich ein hartes Gebot. Diet. Liebe ſagt wer nicht liebt, iſt g und e und weichen,

damit der Liebe auf Erden keine Schranken mehr geſeht werdenkönnen. Wir wollen fallen und ſten dafür, daß er Liebe die
Regierung Europas übergeben werde.ie Menſchengeſichter unten im Saale waren ufer

h äh ſtieg e vom Podium herunter. Alle waren
a r e drän t rGebot der Liebe iſt: wer ſich nicht ſchuldig ort die Schuld
nicht auf ſich nimmt, liebt nicht, iſt unſer 5 und muß weichen.Das iſt Geſetz. Neues Geſetz Jhr, L J nichts mehr verlieren

z könnt da Jhr alles ſchon verloren ha t.Roberts Worte gingen unter in den e wiederholtenu „Alles 1 Wir haben nich mehg verlieren
Wir, die wir nichts mehr zu verlieren Nichts! Nichts!

Die Nachricht te ſich ſchon grres als ſie durch die
Straßen n. Voran der Kellner, ohne Hut, im ſchmierigen
Swmoki ie Serviette in der Hand. Die wollen Frieden machen.Die wollen Frieden machen.

Verkäuferinnen verwaiſte Bräute verließen den Laden
tiſch und ſchloſſen ſich an. Zwei Schaufenſterreiniger, alte Män-
ner, ließen die Leiter ſtehen und ſchloſſen ſich an. Der Wagen
ührer der Elektriſchen hörte' das Wort „Friede“, erſtarrte und
prang vom Wagen herunter, ſchloß ſich an. Die Fahrgäſte

ſchloſſen ſich an. Jn wenigen Minuten hatte ſich die Menge ver
dreifacht. Und verzehnfachte ſich, als Robert, auf dem Platz an
gelangt, auf der Brunnenſchale ſtand und ſprach. Sein Mundzeichnete den letzten Satz in ſichtbaren Buchſtaben an den
Himmel: „Es iſt ſchon die Axt an die Wurzel gelegt. Darum,welcher Baum nicht gute Frucht bringt, wird abgehauen und ins

geworfen.“
Eine junge Frau ſtand da und tat nichts als lächeln und

„Friede“ ſagen. Reiſende, die vom Bahnhof kamen, vergaßen alles
und ſchloſſen ſich an als die Menge weiterzog. Flammend. Schnell.
Entzündet vom Glauben Eine Schar Urlauber, feldmarſchmäßig
ausgerüſtet, das Gewehr quer über dem Rücken und das Grauen
des lachtfeldes den Augen, ſchloß ſich an. Alte Mütterchen
kamen kaum mit. Kinder bekamen ſchmale Geſichter vor Staunen

hatte große Augen bekommen und ſtürzte in die Knie. und ahnten das Große. Ein alter Polizeiwachtmeiſter mit grauem

r Tee das Trauerband am rechten Arm belamn i die ſich an. enſchen, die dem Zu emacht v euer e eStraßen Die wo en s r e ent
entleertentanden ſtill. r ine e Soldaten ed reifder

miſſionenwurde mitgeriſſen. iehe ertönten im Marſchtempo.
Kranke ſtiegen aus den le ans Fenſter. Kilo-eteehe r Frauen, ſchräg bewegt, trieben aufeinander

u, ſtießen zum nd Geiſt auf der StiEin Zwangigjähriger atismusrang maigiabria menſchengefüllten Seitengaſſe heraus, au

den Kellner zu, küßte ihn. Und ſein heißer Blick öffnete die Herzen.
Die ganze Stadt war aufgeſtanden und ſchrie ein Wort. Friede

Das ſo geſprochene Wort wurde zu vieltauſendſtimmigem, ge
waltigem Geſang. Aue Kirchenglocken läuteten.

Letzte Nachrichten.

Wilhelm ſoll „entſchädigt“
werden!

170 Millionen ſollen die Steuerzahler opfern!
Aus Weimar wird uns gemeldet:
Jm preußiſchen Miniſterrat begründete und befürwortete Süde

kum eine Vorlage, nach der Wilhelm Hohenzollern als „Erſatz'
für die ihm jetzt entgehende ſogenannte „Zivilliſte“ eine Abfin-
dung von 170 Millionen gezahlt werden ſoll. Land
wirtſchaftsminiſter Braun (bisher Rechtsſozialdemokrat) wandte
ſich dagegen, ſo daß es zunächſt nicht zu einer Entſcheidung kam,

———2

Briefkaſten der Redaktion.
Wenn der Schwiegervater an der Entwendung des Hafers

durfte er nicht entlaſſen werden, ſondern er hat An
Kündigungs Szeit. Wenn

hen.

Nr. 100.
unſchuldig iß,
ſpruch auf die mündlich abgemachte vierwöchige
keine ande re Wohnung im Orte frei iſt, braucht er nicht zu

Wa malla-
Operetten- Theater.

Letat. Gustspie lmonat
Direkt Felix Heinharät.
Heute u. folg. Tage:

Das Gesetz. 8490
Soziales Drama in drei
Akten von Vaul Bader.

Anfang
Fasä. 10- h 46

échluctpferde

kauft edefe und j
PoſtenFranz vogel,

Groß Roßſchlächtereti,
Radewell Ammendort,
Hauptſtr. 16. Tel. 58.

2 Varlete,3Kömge, tn
kine Stunde köstlichen Humors

Kommuniſtiſche Partel Deutſchlands

Donnerstag, den 21. A
im „Volkspark“,

Affeutllche Vollsperſummlung.

Genoſſe Münzenberger- Stuttgart ſpricht über:

Vor der Militärdiktatur.
Proletarierinnen und Proletarier! Erſcheint in Maſſen

(Spartgkusbund),

Ortsgruppe Halle.

uſt, abends 7 Ahr,
urgſtraße: 8485

und

o Freie Ausſprache W

ſattmannoont-Aoctenaont.

U. S. P. D.
Sountag, den 24. Auguſt, nachm. 3 Ahr:

Sommerfest
Kinderbeluſtigungen, Preisſchießen

Hierzu ladet freundlichſt ein

ſſidh- an
Tüglich 3486

abends s Uhr:
förcter-Chigt.
Operette v. G. Jarno.
Uhristl H. Janowitz.
Vorverk. 9-1 u. 5-,7.

ü. S. P. D.

verbunden mit

„Kegeln, Konzert und Ball.
Der Vorſtand. 2.00

bietet ihnen das neue Programm,

Heue Posse: Papas Liebling
rot des furchtbaren Andranges im
S Euson-Theuter, Goethe 20,
nur noch heute und Donnerstag, den 21. Angust,

t ßebeüenſſebe,ö-Abter

Inhalt: Heinz Karl Heſlanä, weleher ein tretflieher
Kenner des Cowboylandes ist zeigt mit den beliebten
Sehauspieſern Harry LAedkeo Bruno Decarle u. Lo Uol
packende Wild West- Szenen und anmutige Bilder
aus den Jahren um 48. Ausserdem: Knoppehen in
s. Lustspiel u. d. verstärkte Kapelle erhöhen d. Erfolg.Sichern sie sich Plätze. intent jederzeit,

3482

in Nürnber

Anfang 7 und 9 Uhr.

notwendig.

X

Die Wahl der Delegierten zum S. Verbandstag

mittags von 5-—-9 Uhr in folgenden Lokalen ſtatt:

Volkspark, Burgstrasse 27,
Rleheckhbraäu, Grosser Berlin 11..
Schnabhels Rest., Merseburger Ltrusse 55,

Mitgliedsbuch bzw. -karte iſt vorzuzeigen.
Zahlreiche Brelt der Kollegen und Kolleginnen iſt

Fidle Halle g. d. S.

g findet Donnerstag, den 21. Aug., nach

*2311

Hersehurg u.
Leunga.

Kommunist, Partei
(Ortagruppe Hetzebaurg.)

Mittwoch. abds. 8 Uhr,
im Thüringer Hof

ch Mi
VelganniErscheinen ist n

Her erst aud.

Donnerstag, 21. Aug.,
nachmittags 4 Uhr

und abends T Uhr

Konzert
von der Kapelle äea

Füsilier-Regta. Nr. 836.
Leitung 2820

Tuala Tee
Kein Kino Kein KinoTagliohi Abends s Uhr
Das mit grossem Beitfa)
aufgenommene Schauspieo

Verlene Toch
Jugendl. unter 16 Jahren

Kein Zutritt.

Kapellmeister O. Haupt
Eintrittspreise:

Erwaehsene I. M.
(von 7 Uhr abends anor verkauft in d. Zigarren-en Nowaek Ria 9 pt.

Schmidt, Geiststrasse 20,

Iheler-

Wittekind-Dauerkart.
haben zum Abend-
konzert Gültigkeit.

Fehling, Gr. VUirichstrasse,
Eoke A Promenade,Schulsz, Dirichstrasse.

Die, Filialleitung.

mm 2 große pracht-brogramm

mit Frey, Wolf- Lindau. Annt Edelweias
urd E 2222 J Greiffenberger. 8464

glöckle-Bratuy urst Variete.
Neuer urkomischer Spielplan 3481

Gesohw. Vogginger, Paul Jahr, H. und W. Walrot,
akrobat. Jongleure. d. Urkomigehe. Ges.-Tanz-Duett.

Mäller-Manon, Marie u. Richard, und die übrigen
Tanz- Duett. der leb. Splelball, nenen Künstler.

Aen Burlerke: Der Craf von Iuxemburg.
a zahlreiches

fanden n ſul III
U. S. P. D.

Donnerstag, 21. Auguſt, abends 7'/, Ahr,
im Gemeindegaſthaus Frankleben:

Deffent Yolborerramnun

Rauchtobal Kul
Auallt.)

gibt preiswert ab 2224

im reek e runnensgtr.

dees. z gr 50

Ralfser-Wiineims- Halte,
Donnerstag

Ball.
Volles Orvhester. Volles Orchester. Se

c DDZZDJ f.nach

Arbeit markt
er Rebenverdienſt

abrikarbeit., Acuheit.

ſt in
Abvenwäge,

Paar 8.30 Mark.

Ecke u Steinstr. 2309

dal Mitteln
Heote, KMittwoch,

men J. ihn
die Schuld am Welt

kriege tag Uhrgen C ürſt eng J [4-Schuld und Sühne vom brerl

es v Selkert Archester.Karl Kebſnecht und

re Eleg. Stpſſchuhe:
60 Pf. Porto 5 Pf. fertigt ſchnell u. ſolide an

Was jeder vom W. Scheer, ncaegr-
Staatzbunkerott

HUazamel verkauft. *2318
Sehnlze, Diemitz, Breitestr. 4.

Alter u. Geschleeht angeb.
Auskunft umsonst. *2240 '2247 Für

Kosmotik Fara
nur Gr. Ulrichſtr.

Sprechzeit 10

Referent: Genoſſe Wenschek, Merſeburg. r Vertrieb 2khr.Erſcheinen erſücht Zu gen drei al den Perl in 2, a Preis 2,50 Mk.
Der Einberufer. Clocken Ecke Sternſtraße 3865 Porto 15 Pf. 2

ein Die Sozialiſt. vollettnäss en raunt oriza. V Varren, leberklecken wer
Ah sofort W beſeit. ſchmerz u. narbenl. m, Vorw v. E. Däumig. aus Holz, in allen Größen

Pr. d0 Pf., Porto 5 Pf.

Sozialdemokratie u. ſtagts
47
*2306

München F

Morgen, Donnerstag, erk. Muf zig MERKUR-VERSANDmittags von a 4 bis 7 und iſt um ſonſi
bon s vie Uhr abends Anl. Schümaon, Hobeagiein- Fr. (5a. Münchea J27, Keureutberzrale Ig. Kautahak, vürgerliche Erziehung. SternKOHZERT 25 8raktiert re ger gen rk d u a h uNordhäuſer Beizar eh D. R. G. M. (Marg) wirkt tangen u. eben I616 e R

W verblüffd. Beſeit. Obr- 98 Ken d Mk Porto 15 Pf.erteilte eehe ükulaturHerdoluen-Zyne e eege, LobchuchtanunnJ S Frohsinn“ Wir ſuchen zum September 1919 für W Sehterrt Halliſche Str. 131. Hat le a. S., Harz 42 44 verkauft
9

Sonnabend, 23. August,
l. d. KafserWllhetmsnalleeros ;ser Konzert- Abend

änter Atwiran hier. Ronzertsängerinnen
vestebend in

unſere Filiale in Weſen ein nicht unter
16 Jahren altes

Bewerbungen
den Vorſtand ſchriftlich einzureichen.

m z
e 7Lehrmädchen. Hapdlettervanen el Aſchreiben Koſtenfreie Ausin allen Größen ſtarke Erſind bis zum 25. Auguſt an in de er z ieder-

Vel Hautſullen

leben. Bäckmarke erw.

Verlag des Volkeblattes.

v. s v. p. DIStrikt Wehlitz. v. s. v. v.z p. er Seit Beſte
Enzemble-, Quartett-, Terzett-,

Tinzeivorträgen u. Lledern z. Laute
Anfang 7 Uhr.

Freunde u. Gönner sind ergebenst eingeladen.

3483 Der Vorstand.

Küchenmüdchen und Hausmödchen, 0.

die melken m 3

Städt. Arbeitsamt Haile, welbl. Ahbt.,
Ealzarafenitr, 2, I, Fernruf 5714.

führung. *2832

zwei achte
u. verſchied. z. verk.da V. Vereia-etr.iò tiegert im Hg 3

öicherſtet 6chuß
geg. Frauenleiden. Proſp.

i u diskret durch W
A. Helsel, r

ßaganor r

Am Donnersta den 14. Auguſt, ſtarbplötzlich unſer Mllaues auf L *3318
Adolf John.

r werden ihm ein treues Andenken be

w ah ren Die uns


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 194.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







